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IV 

WIEDERBERUFUNG UND RÜCKKEHR 
NACH PREUSSEN 

Prinzessin Luisc Radziwill an Stein 
Nnch Pcrtz, Stein J. S. 453 ff. 

[Memel,] 9. Juli 1807 

U11terstiitzt Harde11bergs Bitte urn Rüclclcelrr St.eins. Harde11bergs A bga11g. Die 
Haltung cles K önigs in cler Krise cles Staates. 

Ihr Freund und vor ihm die Zeitungen werden Sie von dem traurigen 
Ende a ller unserer H offnungen unterrichtet haben. Mut hlosigkeit und 
Schwäche viel m ehr als das Glück unserer Feinde haben uns unterjoch t , 
und der Austritt Ihres F reundes, den er sich selbst auferlegt , um n och 
durch dieses Opfer zu nützen und seinem H errn die Beschäm ung d esselben 
zu ersparen , lässt uns unsere Knechtschaft peinlich fühlen . Ich hab e ver­
sprochen , Ihnen über diesen H errn zu schreiben, Ihnen zu sagen , und ich 
sage es mit Wahrheit, dass er in diesem Augenblick unsere gamr.c Theil­
nahmc verdient , dass sein Muth und seine Fes tigk eit durch unsere letzten 
Unfalle nicht erschüttert worden , dass er zu allen Opfern bereit war und 
-.•on d em Gedanken durchdrungen , dass es besser sey, edel zu fallen als 
mit Schande zu leben , weder die Absicht noch den Gedanken au die un­
erwartet en E reignisse und den \Vech sel des System s und der Grundsätze 
hatte, die jetzt über unser Loos entscheiden. Er hatte si.ch Ihrem Freunde 
aufrichtig angeschlossen , und gerade in diesem Au genblick , wo alles 
ihn verlässt , wo er weder Wahl noch Willen hat, verliert er noch dieseu 
so erprobten F reund, und dieser Freund verlässt ihn a us Anh änglichkeit 
an dieses L and und seinen Herrn mit einem Schmerze, der mich t ief 
gerührt hat. Auf Sie, mein lieber Stein, wenden sieh alle unsere Blicke 
in diesen traurigen Augenblicken ; von Ihnen hoffen wir Trost und Ver­
gessen der Unbilden , welche Sie von uns entfernt, und deren sieh zu er­
innern Sie zu grossrnüthig seyn werden , zu einer Zeit, wo derjenige, welcher 
Sie beleidigt hat, nur noch ihre Theilnahrne und Ihre Hülfe verdient. 
Könnt en Sie sich unsern Bitten entziehen ? Könnten Sie dieses Land 
unglücklich und verlassen sehen und ihm diese Talente, diese Einsichten 
verweigern , die allein uns noch von unserem F alle erheben können ? 
Hardenbe1·g hofft nur auf Sie; er sieht für seinen H errn k eine H offnung 
als in Ihnen , und wenn Sie un s nicht zurückgegeben werden , wenn Sie den 
\Vünschen derer nicht folgen , welche Sie verlangen und fleh entlich for­
dern , was soll aus dieser t raurigen Zukunft werden ? Ich gebe zu, Sie 
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auffordern, unser Loos zu theilcn , hcisst Sie der grössten Opfer fähig 
h alten, und man hat nichts gctban, um sie zu verdienen; aber Ihre Seele 
ist zu edel, um sich in diesem Augenblick der Beleidigungen zu erinnern , 
und ich kenne Sie zu gut, um nicht versich ert zu seyn, dass, wenn Sie 
hier wiircn , Sie ohne Bedenken zur Hülfe dieses so unglücklich en Fürst en 
kommen würden, der seit fünf Mouat en gerechte Ansprüche auf Theil­
uahme und Anhänglichkeit besitzt. Selbst in den gegenwärtigen Augen­
blicken behauptet er seine Würde ; er hat Freunde, eifrige Anhänger er­
worben , und er ist mir nie a chtenswerter erschienen als seit diesen schreck­
lichen Unfällen, unter denen ich ihn einen geistigen Muth, eine Festigkeit, 
eine Entsagung entwick eln sah , welche ich ihm niemals zugetraut hätte. 
Glauben Sie es, sein Freund sagt Ihnen nicht zu viel für ihn ; ich sehe ihu 
mit Schmerz abreisen; ich bin untröstlich über seine Entfernung, über 
die Gründe, welche sie h erheyführcn. Er selbst leidet daran schmerzlich , 
und ich hin gewiss, dass allein die Hoffnung, Sie für seinen H errn wied er 
zu erwerben , seinen Muth aufrecht hält und die peinlichen Erinnerungen 
versüsst, welche er in seine Zurückgezogenheit mitnimmt. Mein Mann ist 
noch abwesend, ich erwarte ihn j edoch in wc~igen Tagen ; wie wenig sah 
er h eym Scheiden die ungem eine Schwäche vorher , deren Opfer wir sind, 
und ·wieviel Schmer zen erwarten ihn bey seiner Rückkehr! Möge die 
Hoffnung, Sie wieder zu sehen , b ald unsc1·en niedergeschlagenen Muth 
erheb en und unsere Wiedervereinigung m einen Schauder vor j ener Zu­
kunft zerstreuen , in der ich nicht m ehr das Glück finden kann , aber in 
der das Glück so vieler \Vcscn , welche mir theu er sind, noch von Ihnen 
abhängen wird. V crsagcn Sie sich unseren Bitten nicht, m ein lieber St ein , 
und seyen Sie nicht so grausam wie das Schicksal , welches uns alle die 
ausgezeichneten \Vcscn nimmt, die mit dem Leben und den Menschen 
versöhnen konnten . - Wie sehr muss ich das Loos m eines Bruders seg­
nen! 1) Er hätte in dieser Welt zu viel zu dulden gehabt ; und was ich 
täglich erfahre, lässt mich empfinden , dass die Schmerzen, die Gott uns 
schickt, oft Wohlthatcn sind, die wir in unserer Verblendung beweinen. 
Ihm könnte ich nur aus Eigennutz zu leben wünschen. Er fehlt mir an 
j edem Tage, in j edem Augenblick m eines Lehens, und doch fühle ich , dass 
er viel glücklicher al s wir is t ... Ich erwarte mit Ungeduld Ihre Ant­
wort; möge sie uns günstig scyn ! Sie bedürfen k einer Ver sicherung, um 
an die sehr zärtliche und beharrliche Anhänglichkeit zu glauben , die ich 
Ihnen für immer geweiht habe. 

1) Prinz Louis Ferdinand . 
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Hardeuberg ao Stein 
St. A. 1

) 

Meme l 10. J uli 1807 

Uebermittelt 1111</ u nterstützt die B itte des Königs ""'die lWckkehr S teins. Hiiclcbliclc 
auf die E ntwicklung der iiusserctt um/ i1111 eren Lage Pre11 sse11 s seit. dem Abgm1g tci11 s, 

insbesondere die JWckkelir Hardc11bergs ins Ministerium um! dw A bfall R11ssla11ds 
vom Biindnis mit Preussen. Bittet dri11ge11d uni schleunige A rrnalimc des A ntrags . 
Die Haltung des Königs im Ungliick. Ratscl1hige 1111d Jffi11/cc fiir die Bcha11dlu11g 

Friedrich Wi lhelms 111. i m !11teressc einer 111öglichstfrucl1tbare11 Znsamme11arbcit. 

11 y a longten1ps, mon eher et diguc ami, que j'ai voulu vo us cerire, mais 
j 'attendais unc oeea sion sure et clcpuis quc je rentrai clans uuc activite 
qui absorba toul mon temps, il ue resta guere pour le scntimcnt. Vous 
savcz, eh ere Exeellenee. eombicu vous ctes l'objet du micu, e t nos clcr ­
nieres relations vou s out assure de uou vcau et ä jamais tout mon atta­
chcrncnt et toute mou cstime . Aujourd'hui. je prcud la plumc pour unc 
affaire bieu importautc. II s'agit du d csir du Roi de vous revoir 2

) ä son 
scrvice. J e suis ebargc par S. l\L de vous fa ire des ouvcrlurcs a ect 
cgard. ou s scul , eher ami, p ouvcz sauvcr dans ee momcnt ec qui restera 
a Ja Prussc, von seul pouvcz attenuer lcs maux qui l'aeeablent. Mais 
avant de pour uivrc, il e t n eccssairc quc je vou s cxposc sueeessivemeut 
cc qui est arrive d epuis votre dcpart. Vous vou s rappelez Ja position 
dans Jaquelle je mc trouvai. J ' allais faire de nouvellcs dcmarch cs pour 
obtcnir ma retraite lorsquc Je General Bertrand auiva avee ses propo­
sitions de paix cparce a). Vous eonnaisscz mes prineipes d 'apres l cl:i­
qu r ls j 'ai toujours etc de J'opinion qu'il fallait du caraet cre et de Ja 
co11scquen ee ä notre politique, qu'il eonvenait d'ctre tout de b on ou 
fran iyais ou antifraniyais, mais que toutes les demi-mesures, les partis 
mitoyen s n e pourraicnt t endre qu'a notre perte . otre fa iblesse et uos 
et ernelles varillations nous y ont eonduit comme on pouvait lc prcvoir. 
Dans la situation ou nous trouvamcs, une paix separce avee Ja Francc, 
ä moins d'abandonoer perfidement Ja eause de notre allic, ne nous 
aurait menc qu'a la honte e t au malheur. L e malheur nous cst restc, 
mais au moins nous n e sommes pas deshonorc . L e Roi q ui n e voulait 
point cco uter a ux propositious du Gen eral Bertrand, m 'orclonna d e 
m'iuformer cxaet ement cle la situation des affaircs et d e lui dire mon 
sentiment. J e l'exposai dans uu mcmoire raisonnc 4). Mon opinion fut 

1) Der Brief i s t , wie aus Ifordenbergs Tagebuch h ervorgehl, eigenllich 0 111 ll. Juli in 
Tuucrlaken geschrieben, er ging iibcr den preussischen Geschüfts lriiger in Hnmbul'g, 
Freiherrn von Grolc, nueh Wien. Abschrifl d es Briefes im Geh. Slnulsnrchiv B erlin , 
Rep. 92. Hardcnberg L ll. Dunnch der Tcildrnck bei Winler n. a. 0 . I. S. 218 und Unnkc, 
Denkwürdigkcilcn II ardenbcrgs V. S. 530 ff. Die wichtigsten Abweichungen sind vrrmerkl . 
Ein zweiter Brief desselben Inhnlls, am l 2. Juli in Nimmersalt geschrieben , ging iihcr den 
preussischen Gesnnchen in Wien , GrnfFinckcnstcin , nach Nassau. Abdruck unt en S. 24 0 ff. 
2) „de vous avoir" in der Abschrift. 
a) Vgl. Tiunkc, H nrdenbel'g ITT. S. 12 f. 
4) Vom 19. Februa r 1807 . Gcdr. Hanke, ll ardeul1cl'gs Ucnkwün ligkrilcn V. S. 432 ff. 
Vgl. Ranke, HardcnLcrg IlI. S. 11. 
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a doptee, et depuis ce momcnt, S. M. r ccommern;:a a m e consultcr. J'cus 
\'occasion de lui faire connaitre mon sentimcnt sur tous les objet s qui 
rcgardent l'administration et entre autrcs sur ceux quc nous av ons sou­
quc discutcs cnsemblc. Le r csultat n ' <'n fut pas d 'abord cntierement t el 
quc je l 'espcrai. On ct ablit unc especc d e conscil auquel on admit MM. de 
V oss, de Schroetter et de Zastrow et m oi; tou tcs les affaires d cvaicnt 
y clrc rapportec par MM. Beymc et d e Kleist cn notre prescncc, Oll donua 
a Mr. de Voss lcs parties d 'administratiou generale dont V. E . avait 
Cte chargces 1). A moi, 011 n 'assigna ricu , et M. de Zastrow dout la gestion 
cst une des causcs essentielles et principalcs de notre perte, couscrva lc 
portc-fcuillc des affaircs ct rangeres. J e parus a ces conciliahulcs, rnais 
je d.is que cc n'ctait quc pour nc pas donner un ex emplc de dcsobcissanc t~ 
et quc je ne pourrais m e r esoudre a rcst cr au servicc dans une categor.ie 
dau s laquelle, saus avoir la faculte d'opperer le bien, je m e chargera is 
aux ycux du public d 'unc grandc responsabilite, ou , saus avoir la prr­
spcctive d'ctre v faitablemcnt ut.ilc, je m c compromettrais a plusicurs 
cgards. Sur ces entrefaites, les liens sc rcserrercnt entre l 'Empcrc ur 
Alexandrc et Je Roi. L c p1·cmicr arriva a Memel et , en cxcitant S. M. i\ 
la per scverancc, fit lcs promcsses les plus solcnnclles de nc l 'ahandonncr 
dans a ucun cas. J e re<;us l 'ordre d 'a ccompagner lc R oi a l 'armcc. S . M. 
rnc i·cndit Je portc-fouillc des affaires etrangcrcs et m e confia pe u a prcs 
t ous les departcm cnts gcneraux de l 'interieur et des finan ccs, l'appro­
visionnemenl de l'armcc et tout ce qui cst r elatif a la gucrre 2). J e ne 
m c suis promis a cette charge quc dan s l 'intcntion de vous conscrvcr e t 
d e vous rcm cttrc Je plut öt possihlc t out ce qui nc regardc pas les affaircs 
cxterieurcs. J 'eus, commc vous le p en scz bicn , d es scenes a soutenir de 
Ja part de MM. de Voss et de Schroetter . lls m e jugerent mal et attri ­
bucrent ii. des v ues amhitieuses ce qui n 'etait quc le clcsir Je plus pur 
du bicn et d e faire mon d evoir. Tous cleux finirent par c tre dispenses 
d e lcurs services ex cepte de ccux de leurs d epartem ents provinciaux, t"\ L 

M. de Zastrnw, aprcs avoir refu se un eommandement commc Lt. Genera l 
dans l'armee, eut son conge 3) , M. de Voss partit pour Copeuhaguc et 
Havelberg 4) . J'obtins la confiance entierc du Roi , et pendant plus de 
trois mois, M. Beymc ctant aussi reste a Memel, j 'eus encore pres dt~ 

S . M. le rapport et le soin des affaires civiles sau s exccption. J'avais 
lieu d 'esp eret que tout irnit de mieux en mieux et que bientöt je parta­
gerais le travail avcc vou s, chere Excellence; m ais Je Ciel cn a clisposc 
autrernent. Le syst emc politique de Ja Russie a change tout ii. coup 
cl'une maniere infiniment nuisible et inattenclu . Une cabalc abominable, 
clont le G. Bennigsen a Cte l ' äme et a la t ele de laquelle Oll a su placer 
le Gr. Duc Constantin , a commence par paralyser l 'armce et facilitcr 

') Vgl. R nnkc, Hardcnbcrg III. S. 12 f. 2
) Vgl. oben S. 199. Anm. :3. 

2 ) Vgl. Wint er a. n. 0. J. S. 178 f. 
4) „ 1-TnmLnrg" in rlN .Ahs<'lirift. Vgl. Wint t:'r a. n. 0 . 1. S. 1112. 
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a Napoleon la r eussitc de tous ses plans. Non content de nc rien faire, 
on a sacrifie l'armee russe au but qu'on se proposait dcpuis lon gt emps, 
de SC i·ctircr dcrrierc lc Njcmcn et de forccr l'Empercur a fa ire Ja paix. 
Quoiqu 'averti et t cm oin de t ant de dcfauts 1) et d 'horrcm·s qui s'offraient 
a scs yeux, sa faiblcsse extrem e J'empceha d e prendrc un parti decisif. 
L e m al est parvenu au comblc, on a laissc t omber Danzig d 'une maniere 
impardonnable, on a combattu avec sucees 2) en sacrifiant un grand 
nombre de braves gen s a pure pertc, Oll a fini pa r Ja retraitc longtcmps 
anet ec et par forccr la main a l'Empercur qui, m algr e ses a ssurauces 
r citerccs, s'cst jette inopinem cnt aux pieds de la Francc . Lc syst cm c 
polit ique va etre enticrcmcnt ehangc. La Russic d e protcctriec de 
l' independancc d e l 'Europc va dcvcnir l'instrument des vu cs de l'Empe­
reur Napoleon . ous cn sommes la victimc . J e n e crois pas que par 
une paix scparee, n ou s eu ssions obtenu des conditions plus hon orables 
ou qui eusscnt plu s t ournc a notrc profit, m ais toutcs nos csp faanees 
sont cvanouies. L'appui de Ja Russic s'cst borne a une simple intcr­
vention . Lcs t er giver sations de l'Autrichc, les lenteurs de l 'Anglct errc 
out acheve de nous perdre. Cellcs-ci, n ou s les dcvons principalcm cnt a 
Ja mauvaise gestion du D cpartcrneut d es Affaircs Etraugeres cl aDs les 
premicrs trois m ois de cctte anncc . 11 serait trop long d 'entrer dans 
cc mornent dans tous les details des n egociations qui v icnncnt d 'a voir 
)icu p OUl' UD armistiec Ct pour Ja paix. J e les r eserVC a UD autre t cmps 
oi:1 j'espcrc de vous r evoir. Suffit quc n ous pcrdons eruellcmcnt et quc 
pour relevcr la m onarehie, il faudrn des efforts peu communs 3) . Le 
grand Napoleon m e traite avee unc haine implaeable qui ne ean1et erisc 
pas le grand homme. 11 a deelarc que, saus mon renvoi du se1·vice, il 
n 'entrcrait dans aueune n egociation , qu'il prefererait faire 40 ans Ja 
guerrc si j 'y rest ais. Vous penscz bien quel a et e lc parti quc j'ai pris. 
J e me suis retire. J e ne suis rentre dans lcs affaircs quc pour ctrc ut ilc . 
N'en a yant plus la perspectivc, j e m 'cn cloigne saus regrct . J e ne tiens 
pas a m a place, et ec n 'cst pas m c faire de la peinc que de m c rcndrc a 
la r et raitc . Le Roi vicnt de m e dispcnser d e son servicc, et je suis sur 
le point de m c rendre a Riga et de Ja CD Dancmarc chcz m oD fil s 4) . 

11 ne mc rcstait qu' unc manicrc d 'ctrc utilc, c'etait d 'en gager sa Majest c 
a vous rappeller , et j 'y ai r eussi. e dcvrais-je pas m c fJatter que vous 
passcrcz sur toute con sideration per sonncllc pour a voir la satisfaction 
de sauvcr un Etat auqu cl, depuis votre jeunesse, vous avcz voue vos 
facultcs? Vous etes effcctivcmcnt lc scul sur lcquel tous les bons patrio tcs 

1) „clc details" in der Abschrift . S. R anke, Denkwürdigk eiten U nrdenbergs V. S. 533. 
~) Handbemerkung Steins : „ c) Jlcilsbcrg". 
3 ) „ plus quc co11111u111 s" in der Abschrift. Vgl. Ranke, n. a. 0. V. S. 534. 
4) Chris t ian l-Ieinr. Aug. Graf von Hnrdcnbcrg-Rcvcntlow (1 775- 1841), llardcnbcrgs 
einziger Sohn 11nd E rbe, d iinischcr Lchcnsgraf zu H ardenbcrg-Rcvcntlow auf Lnnlunrl , 
E r hintcrliess nur eine Tocht er , d ie oh11c direkte uehkommcn gestorben is t. 
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fixcnt lcur cspoir. Vous refuserez-vous a le remplir? J'cn rejettc l'idec. 
Le Roi vous conferera 1) le Minist erc de !'Interieur et des Financcs, 
faitcs vos conditions, il nc dcpendra sans doutc que de vou s mcttre 
en rapport dircct avec S. M. sans a ucun intermediaire et de vous y 
conscrver eomme je l'ai ete, et vous ne pouvcz avoir d'autrc cathcgoric . 
Le Ctc Goltz de Petersbourg 2) a etc charge du porte-feuille des affaircs 
Ctrangeres jusqu 'ici provisoirem ent , mais j e ne doute pas qu'il ne con­
serve ce post e, et c'cst un galant hommc qui veut le bien. J e crois qu'un 
sujet tout aussi eapable que bien intentionne, Je Colonel de Knese­
beek 3) , aura lc post e d'Aide de Camp General et de rapporteur des 
affaires militaires clont Kleist 4) desire d 'Ctre quitte, et j e su is sur 
qu'il nc dcpendi:a que cle vou s de former entre vous t rois nn conseil 
dont vous serez l 'ame . M. Beyme, je lui dois cette justiee, s'est trcs 
hien concluit depuis que je suis rentre clans lcs affaires; il a constamment 
suivi les bons prineipes, lui-meme n'a cherehe aucune influenee, clle a 
ete nulle, mais il y a contribuc Jui-meme . Dans differentes cxplieatious 
qu'il a eues avec moi, nous nous sommes reeonsilics. J e ne me suis 
jamais departi des principes que nous avons soutenus en r cprou van t 
l' ex ist enee cl'un ca bin et sans r esponsabilite; il s'y est prctc et a etc 
lc premier a clefcndre le parti que lc R oi a pris de mettre le p ou voir 
entre m es mains. ll en agira de m emc avee 0) vous, et il m 'a rcnouvelle 
l'assuranee que, d 'abord apres Ja paix, il se retirerait cntieremcnt. J'avais 
forme mon Departement de !'Interieur de Messieurs d'Altenstein , de 
Schön , Stacgcmann, Nicbuhr et Wilkens pour Ja p artie de l 'appro­
visionncment 6). Ils eonservcront , j 'cspcre, la gestion jusqu' a votre arri­
vee . Hatez-la, j e vous eonjure, et veuillcz m e clcmandcr le plutöt possiblc , 
a l'adresse de MM. Zuckerbccker et Klein a Riga, quand Oll pourra 
eompter d e vou s vofr a Königsberg ou a Memel. Le R oi a beaueoup 
gagnc par Je malheur, et sa p crseveranee lui fait honneur. Qu'il ne soit 
jamais quest ion de part et d'autre de ee qui a cu Jieu entre vous dcu x . 
Si vous savcz saisir la maniere de faire les affaires avec lui, vous le 
portercz a tout ce qui est bon et utilc , tout eommc j 'y ai parfaitement 
reussi . Evitez surtout l 'air de vouloir lc gouverncr. Il a Ja bonnc qualitc 
<lc souffrir la eontradiction et d 'estimer eelui qui lui dit Ja veritc, pourv u 
que ce soit avec le m spcct qu'on doit au sou verain, saus aigreur et avcc 

1) „conficra" in der Ab schrift. Vgl. Rnnke a. a. 0. V. S. 534, \'\!intern. n. 0. 1. S. 219. 
2) Aug. Fricdr. Fercl. Graf von der Goltz, geb. 1765, p reussiseh cr D iploma t , 1792- 1794 
Gesand ter in Kopenhagen , spiiter in Stockholm, seit lß02 in P ete1:sburg. Er begleitete 
von hier au s cle11 Zaren bei seiner Rei se ins Unuptquarticr und wurde nm 6. Jnli z 11111 

Minist er des Au swürtigcn ernannt. Vgl. Dd. I V. S. 235, Anm. 1. 
3) Vgl. Bel . I V. S. 236, Anm. l. Ausscrdcm \Vint.cr n. a. 0. 1. S. 219, Anm. l. 
'1) K leis t (vgl. Bel. I V. S. 43, Anm. 1) war sr i t 1803 Gencralndjn tunt . E r g ing dnnird fi 
aus Gesun<lhcitsgrlindcn für liingcre Zeit in U rlaub. 
6) „e11vcrs vous". in der Abschrift. S. Ranke u. n. 0. V. S. 534. und Winter a. a. 0. 1. S. 219. 
0) In der Abschr ift k lnrcr : „ Ir clrrnicr po11r In pnrtie de l'approvisio1111emc11 t de l'nr111 lie.· • 
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affection. Croyez-en a mon expericnce et , j e le r epet e, ne vous refusez 
pas a l 'espoir de t out ce qu'il y a d'estimable chez nous. L'incluse est 
de l 'cxccllente et estimable Princessc Louise et plaidera la mcme eause 
que moi. J e vous en envoie une autre du brave General Blücher .1) 
qui, depuis quelque t emps, attend une occasion chez moi. J e languis 
<l'avoir votrc reponsc . Celle-ci vous parviendra par un cxpres sur quc 
le Baron de Grote vous enverra , et c 'est par le m cme que vous 
voudrez bien m 'informer de vos intentions en usant d e l'adresse susmen­
tionuce. J e vous embrasse de tout mon coeur et avce l<'s sentiments 
qui vous sont voues pour la vir. 

Hardenberg an Stein 
St. A . 

Memel, 10. Juli 1807 2) 

Gedrängte Tl7icderholung der schon im ersten Brief vom selben Dat.tt.rn a11sgcsprochc11c11 
Bitte 11m Riickkehr Steins, sowie des <fort gegeben en S ituat.ionsberichts 1111tcr stärkerer 
Hervorheb1wg der J:Vinke fiir <lcn Umgang mit dem. König . Fi11a11z1101 Prc11sse11s . 

J e viens de vous eerire une tres longue lettre, ehere Excellence, quc 
j'ai fait partir par Ja voie de Copenhague pour Altona, en chargeant le 
Baron de Gro te d e vous l'envoyer par un courrier expres. J e vous y 
ai fait un recit fidele des revirements soudaius qui ont eu lieu dans Je 
sy steme politique et de tout ee qui concerne la position personnelle dans 
laquelle je m e suis trouve depuis votre depart. J e vous ai dit qu'etant 
rentre dans une carriere aetive au service du Roi, j 'ai espen5 d'y etre 
utilc, que je m'etais charge des departements principaux de l'interie ur 
avec celui des affaircs etrangeres pour vous conserver les premiers et 
que je u'avais jamais perdu de vue l 'espoir de vous voir rcutrer chez 
nous, que j'etais parvenu a avoir toute Ja confiance du Roi, mais que 
ne pouvant qu 'ctre uuisible du moment ou il s' agissait de r etablir des 
relations amicales avec la France, parceque sou souverain m 'a voue une 
haine implacable et la plus grande defiance, j'avais insist e sur ma retraite 
cntiere, mais que j 'a vais cru reudre encore le plus beau Service au Roi 
et ~. Ja Prusse en cngagcant S. M. a vous rappeller et a vous donner Je 
Ministere de !' Interieur e t des Finances dans la plus grande ctendue . J e 
vous ai conjure, comme j e vous conjure encore, tres eher et estimablc 
a mi, de ne pa s vous refermer a cette occasion. Vous seul pouvez r etablir 
et sauve1· un Etat que vous avez ser vi depuis votre premiere jeunessc. 
La lettre que vous aurez par Altona pourrait tarder de vous arriver . 
Voila pourquoi je vous envoie encore celle a partir route de Vienue. 
II est d e Ja plus haute importance que vous ne tardiez pas de venir 
pres du Roi. Les premiers moments exigeront ]es plus grands soins. 

I) Vom April 1807. S. oben S. 199 f. 
2) Vgl. oben S. 236, Anm. 1. - Für alle E inzelheiten dieses Briefes s. die Anmerkungen 
zum vorigen Sehreihen Hnrdrnbcrgs. 
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S . M. vous donnera certainement toute sa confiance et vous abandon­
ncra Je soin de la r eor ganisation de Ja monarchic avcc lc choix d es moycn s 
et d es p cr sonncs. II faut que de part et d'autrc, il n c soit pas du tout 
qucstion du passe. Vous fcrcz vos conditions, mais que cc soit pres du 
Roi. Ne r et a r d e z p a s v o t r e a r r i v c c . Tous lcs gcns de bicn, 
lcs bons patriotes fixent Jcur cspoir sur vous. P ouvez-vous vous r efuser 
a lc r empJir ? S'entend quc vous fcrcz v os rapports au Roi dircct cmcnt 
et sans aucun intermediaire, comme je l'ai fait aussi, ayant cu pendant 
trois mois le rapport d e toutcs lcs affaires qui n 'etaient pas proprement 
militaires. M. Beym e, auqucl je dois rendrc la justicc qu'il s' est tres 
hien conduit vis-a-vis de moi et a tous cgards dcpuis les cxplications quc 
j'eus avec lui, n ' etait pas lc Roi. J e u 'ai pas discontinue de m'cn t cnir 
aux principcs sous lesqucls nous fiimes d'accord l'hiver dernicr et j'en 
a i cesse de rcprouvcr l 'cxist encc cl'un cabinct san s rcsponsabilite. Aussi 
M. Beyme sc rangc de ce sentiment; il a le desscin de se rctirer. Le 
Roi a donne provisoircm cnt lc portefcuillc des affaircs Hrangcres au Comte 
de Goltz de Petcrsbourg avcc le titre de Ministrc d'Etat. Je n c doutc 
pas qu'il n c se con scrve dans cettc place e t Mr. d e K leist ctaut trcs las 
de cclle qu'il occupc, lc Roi la clonncra, j'cspcrc, a un trcs bon sujct , 
au Lt. Col. de Knesebcck. Vous trois formez un conseil dont vous scrcz 
l'ame et lc veritable mobile . 
J'ai ajoutc a la lettre qui v a par Altona une inclusc de l'aimable et 
excellente Princessc Louise qui vous aime toujours b eau coup et qui 
plaide Ja mcmc cause quc moi. 
Lc Roi a b eaueoup gagnc par lc malhcur et sa p er sev erance l'honore . 
II faut su rtout evitcr commc de raison l'air de vouloir lc gouverncr. 
La contradict ion nc le fach e pas, mais il faut qu'ellc n c s'ccarte pas du 
r cspcct qui est dü a un souverain et qu'cllc partc d 'une veritable affection 
pour lui et son scrvicc, qu'cllc soit proferec saus aigrcur. Si vous savez 
saisir la manierc de faire lcs affaires avec lui, vous lc portercz facilement 
a tout cc qui est bon e t utilc comme j 'y ai parfaitemcnt reussi. 
J'avais forme mon Departem ent pour les Affaires Interieures de M. 
de Altenst ein, de Schoen, Staegemann et Niehuhr, Wilken s pour l'appro­
visionncment de l'armce pour l 'exeeution de cettc partie. Ces Messieurs 
conse1·veront la gestion jusqu'a votre arrivce, j 'espere . Aucun des a utres 
ministres n 'est auprcs du Roi, excepte Schroetter horne a ce qui regarde 
sa province ou plutöt ce c1ui en rest e . Voss cst a lle a Copenhagu c et 
Havelberg. Zastrow a cu son con ge. Hatcz votrc voyagc Je plus que 
vous pourrcz. J e do1s ajoutcr encore que nous avon s des n otions que 
vous n e serez pas d esagreahJe a Napoleon. 
Un ohjet principal d e vos soins ee scra d e faire a voir des rcssourccs 
p ccunieres. Quoiquc hors d e scrvice, je m'occuperai en eorc eomrne je 
J'ai fait dejii. avcc ecs mcssicurs q ue je vicns de nommer, de trouvcr des 
moyens ce qui scrn surtout difficile dans les prcmicr s rnomcnts. Peut-

16 
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ctrc avez vous la possibilitc, chcre Exccllence, d e preparer la voie a 
queJqucs cmprunts pcndant votre voyagc . 
J e vais a Riga et de Ja probabJcm ent par Ja Suede cn Dancmark. Rien 
nc me sera plus a grcabJc que de rcst cr avec vous dans des rcJations 
auxqucllcs j 'attachc Je plus hau t prix. J e vous pric d 'addrcsscr vos 
Jc ttres jusqu'a nouvcJ a vis a Mcssrs. Zuckerbäcker et Klein a Higa . 

Stein an Frau vou Berg 
Preu 68 . S tnn tsb ibliothck ßcrlin 

Nassau , Somm er 1307 

Bedauert , dass sie um/ ihr Jlfo1111 den Pfon, sich in der N ä/1 c vo11 N assau n11z11kn11fc11, 
aufgcgebe11 li abc11 . 

Gnädige Frau, Ich b edauere es sehr, dass Sie d er Idee, GutcnfcJd zu 
besitzen und zu bewohnen . entsagt haben, und ich die Hoffnung nicht 
m ehr habe, E. Excellen z und Ihren H errn Gemahl als m eine Nachbarn an­
sehen zu dürfen . Sollte denn unter den Klöstern, Schlössern, Häusern , die 
in Nassauische Domaincn verwandelt worden, nicht eins sich finden , was 
Sie an die St elle von Gutenfcld wühlen könten , und wiirde Ihnen H err 
Minister von Marschall hierüber nicht einen guten Ha th geben? In 
OberJahnstcin liegt n och ein hübsches chmals Maynzischcs Schloss mit 
Garten - sehr wohnbar, einen Theil könte man ahbrcch r n , verkaufen, 
den andern behalten. 
I ch gehe morgen nach ScJ1waJhach, wohin mich die Gräfin vön Couden­
hovcn b eschieden hat. Vielleicht hin ich so glücklich, Sie, gn~idigc Frau, 
und Ihren H errn Gemahl dort zu finden. 
Ich wünschte, Gessler wählte seinen Wohnort im Rheinischen Bund und 
in m einer Nähe statt in Braunau . - Unterstützen Sie meinen Antrag. 

Reden an Stein Berlin, 12. Juli 1307 
St. A. 

U11gcwisslici t iiber de11 folialt des Friedens. Unko11trollierbare Gcriichtc. P rssi­
mismus Redens. 

Bis auf d en let zt en Augenblick habe ich gewartet , um Ihnen. lieb st er 
Freund, sichere Nachricht geben zu können. Bis zum 7tcn sind Briefe 
hier von Tilsit, bis zum Sten von Königsberg. - Die Königin war an 
ersterem Ort, d er Prinz Heinrich 1) desgl. Der Friede s o 11 gezeichne t 
scyn 2) . - \Varum aber n icht publicirct , warum den T e xt unseres 
Waffenstillstands nicht öffentlich bekannt, warum einstweilig die Vor­
stüdtc von Colberg und die Saline a bgebrannt - Silberberg abgebrannt, 
Coscl 3) und Glatz 4) wahrscheinlich übergeben und soviel Leute unglück­
lich werden . 
1) Bruder des K önigs. 2) Der Friede wurde om 9. Juli unterzeichnet. 
3) Kose! h a tte sich ruhmreich bis zum Aeusscrstcn geholten, d ie ehrenvolle K11pituln1ion 
enthielt d ie Bedingung, clnss die Festung nm IB. Juli übergeben werden sollte, wenn bis 
dahin k r ine Hilfe küme. Inzwisch en knm der Friede. 
4) Vgl. dnm Let10\\-Vorh1·ck n. n. 0. I V. S. 397 f. 
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Warum alle die Cassen jetzt ausgeleeret werden. 
Warum unsere Gelder nach Copenhagen und die Geschäftsleute in der 
Welt herum irren [ ?] . 
. . . H[ ardenber]g soll bey den Friedensunterhandlungen cooperiret, 
wenngleich nicht negociiret haben . 
Von Schroctter und Voss weiss man wenig - Bcyme soll noch activ 
seyn - Hoym ist nach Schlesien zurückgekehret. 
Unsere Churmärkischen Landstände zahlen 1 Million Thaler in Staats­
papieren, welcher Art es scy, binnen 10 Tagcu , die Neumark und Berlin 
nicht einbegriffen. Alle Papiere steigen mit dem Gang der öffentlichen 
Gerüchte, welche vaguc, unzuverlässig, durchaus vorschnell und zum 
Verzweifeln sind - ich glaube an nichts als an Gewissheit eines unv or· 
theilhaften und d emiithigenclcn Friedens. 

Reden an St ein 
St. A. 

Berlin , 14. Juli [1807] 

Ungewissheit über den Inhalt des Friedens. K leinmut und N iedergeschlagenheit. 
Notwendigk eit einer inneren R eform.. E rbittet S teins A nsichten darüber. Idee der 
Selbstvcrwalt1111g . 

Dank, grosscn Dank für Ihr Sehreihen vom 3ten , welches mir intact 
zu Händen gekommen . Sie kennen unsere Wunden . Sie fürchten nicht, 
solche zu sondircn und auszusprechen . Könnte ich doch nein sagen , 
könnte ich et was entgegen setzen - als die H eilkraf t des F riedens, ahcr 
versteckte, unterdrückte Vcrciternng schadet. Wcnu die 1·edlichcn und 
verständigen Männer zusammenhalten , so wird das Uebel ausgcstosscn 
und die Läuterung gehörig geschehen. 
Man redet bey Verkümmerung d es Staates und bey Beschränkung der 
äussercn Verhältnisse, bey verminderter Einwirkung in diplomatischen 
Angelegenheiten von Vermehrung der Agenten - H ardenherg, Zastrow 
und d er P ct ersburger Goltz 1) - doch sind dies Tischgespräche. 
Der gestern ausgeblichene Friedens Abschluss lässt allerley vermuthen, 
doch wird solcher morgen und vom 10. datirt, durch Kalckreuth und 
Goltz contrasignirct , erwartet . . . Wir befinden uns hier in einer liebens­
würdigen Unschuld, wenn Sie es nicht stupide Unwissenheit nennen 
wollen . Bey der regen Neugierde, Ungeduld und Anmaasung ist nichts 
anderes zu thun, als nicht auszugehen oder den Abend spüte warm e Luft 
zu schöpfen . . . In welche Apathie wir ver sinken ! . . . Von der Prinzess 
Radziwill sind schon neue Briefe voller Bekiimmcrniss angekommen. 
Ueberhaupt ist man jetzt so kleinmüthig als vordem hochher zig. Wie 
schwer es doch ist , die Mittelstrasse zu halten, den Schwerpunkt nicht 
zu verlieren? - Mittelmässigkeit ist und bleibt in der physischen Welt 
das b est e Loos - vielleicht auch künftig in der politischen. 

1) Vgl. oben S. 138. 
16° 
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Eigentliche R egierung h aben wir schon lange nicht mehr gekannt, nicht 
m ehr ausgeübt, sondern nur einzelne regien - Verwaltung ohne Ver­
bindung, und wie ? \Vie in einem gewissen Memoire geschildert war . 
\\Tie es aher zu ändern und worauf es ankommt - wie es zu b essern , 
die Ausführung zu vereinfachen , zu sichern , wie d en Staat h erzust ellen?, 
das wünsche ich allerdings zu lesen und von dem Wundarzt bald zu 
erhalten. lzt ist es Zeit .. . D ass mau dem civilisirten und zum gewissen 
Cultur Gra d vorgerückten Theil der Länder oder Provinzen auch Antheil 
an der Verwaltung gehe und seinen Gemeingeist nicht nur errege, son­
dern auch sehr vieles in der Form von Provinzial Administrationen über­
lasse, darin hin ich ganz einver standen. Nun kommt es auf E inleitung, 
Bestimmung und uothwendigc Verbindung mit den Central Admini­
strationen an. Ich bitte um Mittheilung, und vertrauen Sie meiner 
Discrction. 
Das gep lante Treibhaus Steins. 

St ein an W. v . Wolzogen 1) Nassau, 19. Juli 1807 
rn·uu . StuntsL iL>Jiothck Berlin 

Private Bcschiift ig1111ge11 S teins. Der Frie<le von Tilsit. Rät zur absol11te11 Abwe11d1111g 
von den Fragen der Politilc und der politischen Geschichte. 

La lettrc de Votre Exccllen ce du 18 d. c. m 'est arrivcc a t cmps don c 
que j'ai su spendu mon voyagc . Commc il m'arrive demain du monde 
de Em s, je n e puis m e rendre a Caub, mais en cas quc vous cxecuticz 
le projet de vous y rendrc, vous pourricz facilem ent faire un dctour 
de 4 Jieues ce qui cst la distance d'ici a Caub. 
Selon les gazettes la p aix est siguee, c'est sans doutc un a ct c d 'attcr­
rissement et d 'esclavage, je trouve que ce qu'on peut faire de micux 
c'est de dctourner lcs yeux du prcscnt et de l'avenir et de s'occupcr de 
l 'etude de l 'hist oire nat urelle au lieu de celle de l 'histoire polit iquc . 
Vot rc a mi, Mr. le Ministrc de Marschall, me rendrait un grand service 
en m e faisant avoir une soixantainc de t oises quarrecs qu'il mc faut 
pour y batir une serrc ... 
Nachschrift: J e vous propose d 'attendre cncorc les cclaircisscmcnts 
sur les affaires gen erales avant que de faire u sage des papiers dont j 'ai 
eu l'bonneur de vous parler 2) . 

1) Der F reund und Schwager Schillers, wcimnrischcr Geh . Ilnt und Oberhofmeis ter. 
E r weilte dnmnls :iur Kur in Wiesbaden. 
2) Steins Hundnktcn über die Vorgeschichte seiner E ntlassung. 
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Nassau, 21. Juli 1807 

U ngewissheit. iil1cr den Iuhalt des Friede11 s. Aeussercs Opfer und innere Gestalt1mg des 
S taates nach dem Frieden. Frage nach der Jfal.tung des Königs. Die Nassancr 
Dcnlcschrift. Persönlich e Fragen.. 

Ihre bcydcn Schreiben d. d. 12. und 14. J uly habe ich heute erhalten, 
mein lieber R eden. 
Noch sind wir hier in tiefer Ungewissheit über d en Inhalt des Friedens, 
unsere die Bäder brauchenden Staatsmänner und Ministrillons ver­
sichern, die \Vicderhcrstcllung von Pohlen sey darin ausgemacht . Soll te 
dieses v ielleicht dem Pri11zcn Heinrich zu thcil werden , d enn warum 
ist er und nicht auch Prinz Wilhelm in Tilsit erschienen ? Uebrigens 
wollen wir die Entwicklung ruhig abwarten . 
Wenn von Anordnen und Wied erher st ellen die R ede ist, so muss man 
zuerst wissen , was v om Staat übrig hlcibt? Vcrliehrt er Südprcusscn 
und die L änder jenseits der Elbe, dann ist es ein ärmlicher :.1erstückclter 
Körper ohne Leben skraft, von dem man nichts erwarten kann . 
I st auch dieser Punkt in das R eine, so entst eht die Frage, welche Ge­
schäftsleute werden influirencl und leitend seyn? und welche Gesinnungen 
hat der König ? Fühlt er seine Lage tief. und sieht er sie mit Richtigkeit 
und Wahrheit ein? Wird an die Stelle der Trägh eit Thätigkeit d es 
Handelns für den Augenblick das Ergreifen eines fest en allgemeinen 
Plan s treten? 
Oder mit anderen \Vorten , wird ein sehr mittelmässiger , untlüitigcr , kalter 
Mann in seinem 38. Jahr Talent, Thätigk eit, Lebendigkei t :.1cigen? 
\Vas ich über die Umbildung der Preussischcn Verwaltungs Behörden zu­
sammengeset zt habe, will ich Ihnen mittheilen , sobald als ich näher 
weiss, was vom Preu ssischen Staat übrig geblieben und ich den Inhalt 
des F riedens erfahren . Ich zweifle, dass j e von allem diesem etwas wird 
ausgeführt werden, da es mit dem Schlendrian, der P er söhnlichkcit und 
dem Eigennutz so v ieler Menschen in Widerspruch steht, und seh e ich 
es nur als eine Schul Chrie an . 
Ein ander er Gegenstand meines Nachdenkens ist die Prüfung der in der 
Preussischen Monarchie befolgt en Verwaltungs Maximen des öffentlichen 
Einkommens, der Gewerbe und des Verhältnisses d er verschied enen 
Klassen der Einwohner zu einander. 
Ich finde, dass das praktische L ehen uns wegen der üherschncllen Suc­
ccssion der E indrücke, wegen der Nothwendigkeit, immer mit Menschen 
und ihren Leidenschaften zu unterhandeln, in einen Zustand moralischer 
und geistiger Verwilderung setzt. und ich suche m eine Ruhe zu benutzen, 
um eine Revision m einer Grund Sätze anzust ellen . 
Es heiss t , Kayscr Napoleon wer de in Frankfurt einen Bundestag halten. 
Anlage des geplanten Treibhauses. 
Sie werden in der Zwischenzeit der Wiederher st ellung der alten H.egierung 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 2, Berlin 1937 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

246 IV. WJEDERBERUFUNG UND R UECKKEHR NACH PREUSSEN 

und der Aufhebung der neuen wohlthun, eine kleine Reise nach Schlesien 
auf Ihre Güthcr zu machen. Sie erhalten Zerstreuung, Ruhe und eine 
andere Ansicht der Dinge, als man zwischen den Mauern fasst. 
Wir empfehlen uns Ihrer Frau Gemahlin, die ich verehre und liebe. 
Leben Sie wohl und bleiben Sie mein Freund. 
Is t der Prinz Radziwill in Berlin ? 
I st der Geheime Finanz Rath von Bcguelin dort angekommen? 
H aben Sie Arndt „ Geist der Zeit" gelesen? E s ist ein vortreffliches Buch 1

). 

Finkenstein 2) an Stein 
St. A. 

Wien, 27 . Juli 1807 

Bittet Stein , die ihm angebotene Ministerstelle an:rnne11me11. 

Monsieur le Baron. L ' incluse du Ba ron de H ardcnbcrg qui nous venons 
de pcrdre de nouveau dcpuis les malheureux revirements qui ont eu 
lieu cn Prussc, informera Votrc Excellcnee du d cssein de notre eher et 
malhcurcux Roi de vous rcndrc a son scrvice. J e conr,:ois toutcs les 
raisons q1ü pourraicnt vo us engager a decliner unc place qui ne promet 
gucre d e satisfaction dans lcs circonstances aeeablantes du moment 
actuel , mais Votre Excellence est dans ce moment le seul cspoir des bons 
et zeles patriotcs prussiens. E lle seule sera en Ctat d'cxtirpcr d 'un bras 
rigoureux la vermine des cgoist cs, d es traitres et, cc qui vaut autant, 
des ineptes qui avaicnt mine l 'Etat jusque dans ses fondemcnts, qui ont 
etc la raison principale d e notrc perle, et je dcvrais bicn peu connaitre 
Votre Exccllcncc si clle pouvait sc refuser de faire au taut cle bicn qu 'ellc 
Je peut a un E tat qu'cllc a si lon gtcmps r egarcle commc sa patrie. Si les 
pricres d'un hommc qui, commc moi, a toujours Cte ctrangcr aux machi­
nations clc ccux qui n ous ont pcrdus, qui avcc lc zelc lc plus ardent et 
l'attach emcnt lc plus siucerc a sa pa lric a t f1che de faire a utant de bicn 
qu'il pouvait , scrait en Ctat de detcrminer Votrc Exccllcucc a SC rendrc 
aux clessein du Roi, j ' irais la trouver moi-mcme pour la pricr de t outrs 
les forces de m on amc de nc pas nous abanclonner dans cc crucl moment 
et de conservcr pour des t emps plus heureux k s dehris de cctte belle 
monarchic prussiennc. 

Nicbuhr an Stein 
St. A. 

Riga , den 16./ 28. Juli 1807 

Persönliches Schick sal uml persörilichc Halt1111g Niebrthrs in der Krise des prcnssi­
sclte11. S taates. l\ifacht. sein f erneres B leiben im preussisc11e11 Staotsdi.enst vo11 <ler 
Riickkehr Stci11 s abltä11gig. Ae11sserst pessimistische Beurtei/11ng der 1virtsclwf1liclre11. 
Lage Preussens. 

Ew. Excelleuz sehr gütige Schreiben vom 13ten uud 24st cn April 3) fand 
ich bei meiner Zurückkuuft nach Memel am Anfang Juni. Dass ich Ihnen 

1 ) Der erste Dnnd erschien 1806. Vgl. Dd . IV. S. 14. 
1 ) Preussischcr Gesandter in Wien. 3) Vgl. oben S. 195 f. 198. 
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den Empfang nicht sogleich anzeigte, dafür muss ich um Ihre Nachsicht 
und Verzeihung bitten; vielleicht hätte ich Ew. Excellcnz auch sowohl 
damals als schon früher über die Lage der Dinge bei uns schreiben solJen. 
Dies unterblieb, nicht aus Nachlässigkeit, sondern aus Furcht, Briefe zu 
wagen, die nichts Tröstlich es enthalten und, wenn sie verloren gingen, 
schaden konnten; auch schien es mir, Ew. Excellenz würden von ver­
driesslichen und betrübenden Dingen wahrscheinlich lieber gar nichts 
hören und Ihre Ruhe ungern stören lassen wollen . Dass ich aber auch 
nachher, in der beträchtlichen seitdem verflossenen Zeit, den eigentlichen 
Gegenstand der Briefe Ew. Excellenz nicht beantwortet habe und auch 
jetzt noch nicht im Stande bin, ihn zu beantworten, darüber muss ich 
mich, auf die Gefahr, diesen Brief damit anzufüllen , rechtfertigen - be­
sorgt, in Ew. Excellenz Meinung und Wohlwollen , für mich dem thcu erst en 
Gut, welches mir, nebst der per sönlichen Freiheit und einem guten 
Bcwusst scyn , in allen Lagen den Muth erhalten wird, dem Schicksal 
entgegenzutret en, auch nur durch einen halben Verdacht von Saumselig­
keit und Vernachlässigung zu verlieren. 
Damals, es war in den Tagen der Wiedereröffnung der kurzen Hussischen 
Campagne, kam ich von Bartcn st cin, Königsberg und Tilsit zurück, an 
welchen Orten nacheinander der Herr v. Hardcnbcrg Exc. die von ihm 
errichtet e Central Commission, durch welche er die ihm sämtlich über­
tragenen inneren Gschäfte für sich bearbeiten liess, versammelt gehabt 
hatte. Ich ging nach Memel, um mich einige Tage lang von einer sehr 
schweren Krankheit, einem Nervenfieber zu erholen , welches mich in 
Bartenst ein befallen und aufs Aeusscr ste gebracht hatte Ein neuer Rückfall 
h iilt mich dort zurück, und ehe ich wieder nach Tilsit abreisen und meine 
Frau dorthin bringen konnte, wo alles sich zu einem ruhigen und langen 
Aufenthalte cimichtet e, über dessen Wahrscheinlichkeit fast nur ich 
alJein höchst misstrauisch war, ver sprengte der Rückzug des Generals 
Bennigsen alles von dort, so wie die Schlacht von Friedland alles in 
Memel aufjagt e. Seitdem und zum Theil durch die Ereignisse selbst, 
ist mir die Mittheilung mit denen , durch die ich den mir von Ew. Exccl­
lcnz gegebenen Auftrag ausführen konnte 1, ) äusscrst erschwert worden. 
Als ich Ihre Briefe empfing, ' var es mein fest er Vorsatz, sogleich nach der 
Rückkehr nach Tilsit, wo alles v ersammelt war, selbst mit dem H errn 
v. B[udbcrg] zu reden und andere Verbindungen zu benutzen , um alles 
in der Stille zu arrangircn, wie ich hoffen durfte, dass Ew. Exccllenz es 
genehmigen würden. Das hat nun das Schicksal vereitelt wie so v iele 
Hoffnungen und Entwürfe, ich habe ihn nicht einmal gesehen , und nur 
durch einen F reund, der gerade hier in Riga war (B. v . K. 2)) schon vor 
einigen Wochen schreiben lassen , um jene bestimmten Entscheidungen zu 
erhalten, die Sie fordern. Antwort darauf ist noch nicht gegeben ; es 

1) Vgl. oben S.179 ff. 190 ff. 195 f. 19ß. 1) K riidener. 
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scheint, dass die Geschäfte sich aufgehäuft haben und nicht schnell 
gefasst werden. 
In Barten st cin lag ich an d er schon erwähnten Krankheit, zu d er Mangel 
und Noth verbunden mit der ungesunden Witterung eine endemische 
Disposition erzeugt hatten, also dass Soldat und Einwohner in grosser 
Zahl krank niederlagen , so hart nie der , dass ich die so häufig dort dar­
gebotenen Gelegenheiten , inter essante Verbindungen zu erhalten, alle 
fruchtlos hingehen lassen musst e; und in Königsberg waren wir allein, 
sonst hätte ich , auch ehe Ew. Excellenz Antwort mir einlief, manches 
vorbereitet , obgleich es indiscret und vermessen gewesen wäre, früher in 
1hrcm Namen zu handeln. - Und so hoffe ich vor Ew. Exccllenz gerechtem 
Urthcil gerechtfertigt zu scyn. Mit der Anzeige, dass er das Prinzipal 
Ministerium übernehme, licss H err v . Hardenbcrg Exc. mir wissen und 
wiederholte mir nachher mündlich , dass er dies für die inncrn Geschäfte 
nur bis dahin zu thun wage, wenn der König Ew. Exccllcnz auf eine Ihnen 
völlig genügende Weise einladen würde, das Ministerium des Innern zu 
übernehmen und Sie dem Lande das Opfer brächten , ungeachtet alles 
Vorgefallenen wieder zurückzukehren . I ch glaube, dass er dem Kaiser 
eben dieses gesagt hat und dieser damals Ex. Exccllenz nahe Zuriickkunft 
als eine Wohltat für Preussen , an dem er damals so nahen Thcil n ahm, 
bestimmt erwartete und es für seine Pflicht gehalten haben würde, 
stark dahin mitzuwirken. In jener Zeit aber sch eint Herr v. I-l[ardenberg], 
der, wie ich glaube, d en Wunsch , Ew. Excellenz wieder zu haben , im 
Könige rege machen wollte , ehe er ihm einen Vorschlag that, damit noch 
nicht weit genug gediehen zu seyn. Für mich war diese Aussicht der 
einzige Trost , dariibcr aber lässt sich mehr sagen als schreiben. J etzt 
hat der König Ew. Excellenz, und gewiss sehr aufrichtig, bitten lassen , 
zu ihm und dem Laude in d er grossen Noth, wo nur ein seltener Mann 
helfen kann, zurückzukommen , und H err v . H[ardenbcrg] hat seine 
innigen Bitten mit jenen des Fürst en vereinigt. \Vir erwarten mit ge­
spannter Aufmerksamkeit, was Sie beschlicssen und ent scheiden werden; 
für Sie, für das Land d er wichtigst e Entschluss. Einige glauben und 
hoffen, dass Ew. Excellen z annehmen werden und machen es Ihnen als 
dem Einzigen , auf d en wir sehen , zur Gewissen spflicht. Andere zweifeln, 
und ich glaube mich in die Zweifel, welche Ew. Exc. abzieh en werden, 
sehr bestimmt hinein denken zu können . Der Beruf, ein so gan z zu­
grunde gerichtet es Land aus d em Verderben herau szureisscn und im 
Innern herzustellen , schmcrzcnsvoll wie der Anblick und gigantisch wie das 
Unternehmen, dunkel wie die Zukunft und äusscres Schicksal ist , wird 
Sie nicht ab schrecken . Aber die bleibende Lösung aller umfassenden 
Unternehmungen durch die schwerlich auch nur aus ihrem jetzigen 
Besitz zu verdrängende Mittclmässigkeit und Schlechtigkeit, die Torheit 
der Hoffnung, dass auf die Macht der Unfähigkeit und der Gemeinheit 
ein besserer Tag folgen müsse, die wird Ew. Excellenz, Sie mit dem Vor-
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gcfühl des b estehenden Widerwillens erfüllend, abschrecken. Die Riesen 
thürmten Berge a uf und waren ihrer Kraft froh , aber der Stein des Sisy­
phus ·war eine Höllenpein. Ahndend, dass Ew. E xcellenz Ihre Bemüh­
ungen fruchtlos gla uben und daher nicht annehmen würden , folgt e ich 
m einem Wunsch , die Geschäfte ganz zu verlassen , zuer st nach m einem 
Vaterlande zurückwgehen , mein obgleich nur noch geringes Vermögen zu 
sammeln und dann als Privatmann irgend wo friedlich zu leben , wenn 
nicht einmal E w. Exc . mich aufforderten , in Geschäfte zu tret en , oder es 
des Unterhalts wegen wider Verhoffen nöthig wäre. Auf m ein Gesuch 
ist noch k eine Entscheidung ; ich fürchte, dass man aus dunkeln Ideen , 
dass man zu etwas brauchbar sey , zögern werde. Auf jeden F all hoffe 
ich Urlaub '..l,U erhalten , und dann 'vird es sich entscheiden , ob E w. Excel­
lcnz annehmen oder nicht. In diesem F alle forcirc ich den Abschied, 
entschlossen. weder an einer übel organisirten , vielköpfigen Admini­
stration , wie die jetzige Immediat Commission , Thcil zu nehm en , noch 
unter d en schlechter als rnittelmässigen Menschen der vorigen Admini­
stration zu st ehen, die ich im vorigen Winter in Memel durch und durch 
kennen lernte. Aber auch die Ernennung zur Immediat Commission habe 
ich abgelehnt, weil die Geschäfte in der Form unmöglich gehen können , 
weil es unmöglich ist , lange in ihr zu seyn, ohne sich mit Freunden zu 
entzweien , wenn ihre Grundsätze oft gar zu ungeheuer un d ihre Consc­
quen z noch fürchterlicher ist , und ohne den Feinden zahllose Blösscn zu 
geben , denn es ist auf grossc Veränderungen abgesehen , die ich mir 
theils nicht zu über sehen getraue, theils gar nicht hcurthcilcn kann . 
Ucbcrdics bin ich ein reiner Mohammedaner , ein strenger Unitarier in dr r 
Administ ration, und verabscheue die Commissionen und dcrgl. von gan­
zem H er zen. Daher werden Ew. Excellenz es auch nicht t adeln , dass ich 
mich dav on entfernt halte, obgleich durch das Gcgenthcil viele einzeln<' 
Ver sehen verhindert werden könnten , auch also verzeihen , wenn ich bei 
ihrer Zuriickkunft abwesend wäre. Was dann geschehen soll , wird sich 
leicht bestimmen. Der Zweck , zu dem E w. E xccllcn z m ich beriefen . hat 
mit der Prosperität des Staates aufgehört ; es ist jetzt nicht möglich , 
Bank und Seehandlung zu blüh enden Bankinstituten zu erheben , mul 
das Land k enne ich wenig oder noch gar n icht. Jetzt ist auch Ihnen 
ein solcher Bauquicr von keinem Nut'..',Cn ; wo sollen E w. Excellen z ihn 
gebrauchen. 
Die Abwicklung beider Institute, so weit sie möglich ist , besorgt eiu 
jeder, der vorher lange in ihnen arbeit et e, besser ; die Epoche des b lühenden 
Handels u nd des inneren Wohlstandes, wo etwas mehr kaufmännische 
K enntnisse und F ähigkeit in ihrer Administration einen bed eutenden 
Unter schied m achten , ist überhaupt hin! Wahrscheinlich also können 
Ew. Excellenz mich , ohne d em Dienst den ger ingst en Vortheil zu ent­
ziehen, im Auslande lassen und dem Staate, dem blutarmen Staat e, ein 
unnützes Gehalt ersparen . Entscheiden Sie ander s, so liegt m ein Schick-
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sal in Ihren H änden , alsdann: nur dass es so bestimmt werde, dass ich 
in jedem A ugenblick frei werden könne. Obgleich: wird dies nicht ein 
leeres Wort hlcibcn? und Angst bin ich , mich fern von der Gegend fest 
zu etablircn, wo unter Freunden und guten Verbindungen ein freies 
Leben und sättigendes Brod mir ziemlich gesichert ist. Ew. Excellcnz 
könnten es missverstehen , wenigst ens könnte es Ihnen missfallen , wenn 
ich Ihnen viel vom Maas meiner Anhänglichkeit und unbedingter Er­
gebenheit reden wollte . Sie kennen die Wahrheit dieser Gefühle, die einen 
nicht erstorbenen jungen Mann für einen der wenigen grosscn Männer 
seines Zeitalters, wenn er so glücklich ist , ihm nahe gewesen zu seyn , 
durchdringen. 
Ich hätte Ew. Excellenz gern noch einiges Ihnen gewiss nicht Uninteres­
santes über Slavonische und Russische Sprache, ihre von mir entdeckte 
Verwandtschaft mit dem Persischen, und wie sie gar nicht so schwer sind, 
wie man sie macht oder glaubt, von der Literatur Russlands und der 
Grusinischen , die ich aus einem Hussischen Werke habe kennen lernen, 
von dem herrlichen Russischen Volke, von dem äusserst interessanten 
Handel Rigas geschrieben , aber dann liesse dieser Brief sich nicht ein­
schmiegen. Von hier oder ander swo werde ich mir die Erlaubnis nehmen, 
es zu thun, und empfehle mich b is dahin und auf immer Ew. Excellcnz 
Wohlwollen. 

Sack an Stein 
St.. A. 

Berlin , 28. Ju li 1807 

Der Frie<lc ·vo11 Ti lsit wul die K o11vr11tion vom .12. Ju11i. Die Bildu ng der 1111.111.cdiat­
hommission z11r Vollzich1wg des Friedc11s. Sacks B cruf1111g in die Kommissio11. 
Hoff1111ng n11f c/ic Riickhchr Stci11s. 

Ew Exccllcn z mir sehr werthes Schreiben vom 11. v. M. habe ich wohl 
zu erhalten die E hre gehabt. Die schreckliche Ungewissheit, worin wir 
uns in unsern Haupt Angelegenheiten seitdem befunden haben , hat die 
Beantwortung gehindert. Jetzt sehen wir leider! nur zu helle in diesen 
Sachen. Nachdem man uns seit dem 8ten d . M. mit allgemeinen F riedens­
Gcrüchten hingehalten hatte, ohne dass ' vir die Gewissheit wusst en : 
da s s , noch weniger: wi e der Friede geschlossen sey, bis man am 
19ten d. M. von Seiten der Französischen Behörden das Te deum sang, 
um den Frieden zu feiern . Man gab hey den vier oberst en Behörden 
feten deshalb und liess am Abend illuminiren. Da ich mich über keine 
Sach e freuen kann, die ich nicht kenne, so 1.atte ich so wenig mein Haus 
illuminirt, als ich mich auf die Einladung bey den feten eingefunden 
hatte . Nur wenige hatten Muth gehabt, dieses zu thun, doch gab man die 
öffentliche Meinung genugsam zu erkennen, indem z. B. die beiden 
einzigen Aufschriften bey der Illumination folgende waren: Ein Kauf­
mann in der Friedrichs Strasse hatte vor seinem Hause : 
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und ein kleiner Tischler in derselben Strasse hatte einen Sarg illuminirt 
mit der Aufschrift: 

„ Hier ist der wahre - bekannte und unbekannte Friede !" 
Des andern T ages wurde der Friede selbst in dem Telegraphen abgedruckt. 
Ew. Excellcnz können sich die allgemeine Schreckens Nachricht und den 
höch st traurigen Eindruck iu der ganzen Stadt nicht lebhaft genug vor­
st ellen. Noch schrecklicher war es, wie man des andern Tages die Nach 
Convention vom 12. d. M. las. J edermann, selbst die Franzosen er­
schraken über den Inhalt und wunderten sich , wie unser F. M. v . K[alck­
reuth] eine solche Convention habe machen und ohne Scham für sich 
und die ganze Nation unter schreiben können! Man erwartet e nun mit 
der grösst cn Aufregung die Nachrichten, die wir darüber von unserm 
König erhalten würden , und die Ernennung und Erscheinung der Com­
missaricn, welche zur Ausführun g des Friedens und der Convention 
unserer Seitens ernannt werden 1). Einer nannte diese, der andere jene, 
die allgemeinen Nachrichten ernannten dazu den H errn G. Kalckreuth 
und den H errn v . Borgstedc und v. Klcwitz. - Gestern Nacht ist aber 
er st der Geb. R. L ccoq von Memel angekommen, welcher mit dem 
G. von Knobclsdorff nach Dresden gegangen war, um dort dem Kaiser 

apol[eon] die Unmöglichkeit vorzust ellen, die Contribution extr. und 
die Etats Ucberschüsse, welche die Franzosen nach der Conventio11 er­
heben wollen , ehe sie das Land verlassen, zu bezahlen und darii.bcr ein" 
Erleichterung oder E rmässigung nachzusuchen 2). Da sie den Kaiser 
nicht mehr in Dresden gefundPn haben, so ist H. v . Knobclsdorff ihm 
nach Paris nachgegangen , und H. v. Lccoq ist hierher gekommen, um 
seine Dcpcchen hier zu übergeben . Diese besteh en in einer Immediat 
Vollmacht, wodurch der H err H. St. M. Gr. v . d. Scbulcnburg Excellcnz, 
der Oberst und Kommandant v. Lützow und ich zu Commissaricn er· 
nannt sind, um sämtliche Gegenstände nach Inhalt des § 28 des Friedens 
und der Convcntion v. 12. d. M. zu rcguliren. Da b eide erstere nicht hier 
sind, erst erer zu K chnert, der andere hcy Plauen , so h abe ich d. H. Lccoq 
gleich dahin weiter geschickt, doch aber vorläufig uns bey dem H. G. 
Clarke :i) anmelden lassen , damit man sich darauf berufen könne. Die 
Wahl der Commissarien ist , was die bcidr n erst eren betrifft, allein uud 
immediat von dem König geschehen , ich hin nur auf Veranlassung d rs 
Conseils noch dazu gekommen. Das Publicum scheint (gegen Ew. Exc. 
kann ich das offen sagen) mit meiner Wahl mehr als mit der von dcu 
andern Gliedern zufrieden zu seyn. Noch immer scheint es mir zweifel­
haft, oh dieselben , besonders der erstere, den Auftrag annehmen werden, 

1) Vgl. cluzu Hausherr, Erfiillung und Ucrrciung S. 30 f. 
2) S. Hausherr cbcl. S. 29 f. 8) S. Dd. III. S. 460, Anm.!. 
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besonders da alle seine Güter jenseits der E lhc und also jet zt ausscr 
unseren Staaten liegen 1). Dieses erwarte ich nun mit der grösst en Erwar­
tung. Obgleich m ehrere mir ratbcn , mich in die Sache nicht einzulassen , 
so bin ich doch nicht der Meinung, denn m ein Grundsatz ist: nützlich zu 
werden dem Staate, dem ich angehöre, wo ich kann, besonders in den 
jezigcn traurigen , höchst traurigen Umständen . Allein ich werde als 
ehrlich er Mann und nach m einer Pflicht festhalten an m einer Ueber­
zeugung, wenn etwa hier und da weichere Grundsäze geäussert werden 
sollten . Fiir den Fall, dass der H err Gr. v . d. S[chulenburg] den Auftrag 
ablehnen mögt e, sehe ich k ein Mittel, als den einzigen Strahl der Hoffnung 
der mir zur Rettung unseres unglücklichen Staates fa st nur übrig zu scyn 
scheint. Das ist die Hoffnung, die ich aus guter Quelle gestern vernom­
men habe, dass nämlich Ew. Exccllenz sondirt wären , wieder in unsere 
Dienst e zu treten. Da ich nach Ihrem letzten Briefe die Hoffnung h ege, 
dass Sie dieses annehmen werden , unter den Bedingungen , die Sie selbst 
für nötig, zulässig und Ihrer Ehre für angem essen halten , so wünschte 
ich , dass Ew. Exc. bald hierher kämen , um für solchen Fall die Stelle 
d . H . Gr. v . d . Schul[cnburg] als Chef der Commission einnehmen zu 
können , welches in Ihren Händen so gut und das für den Staat so 
wichtig ist. 
Ich wiederhole alles, was ich Ew. Exc. in m einem vorigen Briefe über den 
\Vunsch und die Nothwcndigkeit, diesen Rücktritt in unsere Dienst e an­
zunehmen , äusserte, und brauche nur auf unsere jetzigen traurigen U m­
stände hinzuweisen , um diese Gründe noch zu verstärken. Ohne diese 
Hoffnuug müsste man verzweifeln. Nur diese belebt mich , und muthig 
widme ich dann von neuem alle meine Kräfte zur Erhaltung unseres 
Staa t es. 
Alles übrige ver spare ich bis zu Ew. Exccllcnz baldiger H erkunft und 
wünsche, bald eine Antwort zu erhalten, die mich allein beruhigen kann. 
Ich hoffe, dass Ihnen dieses bald und sicher zugehen werde und wied erhole 
die aufrichtigen Gesinnungen der Freundschaft u. völligen Ergebenheit. 
Nachschrift: Der H err Kunth hat mir gesagt , dass E w. Exccllcnz die 
Büste des unvergesslichen H cinitz zu erhalten wünschten. Ich habe 
gleich mit Rosen stiel wegen des Einpackens gesproch en . Er widerriet die 
Versendung mit der Post ... J etzt unterlasse ich die Absendung, weil ich 
die Hoffnung habe, Ihnen die Büst e hier zust ellen zu können. 

St ein an R eden Nassau, 8. August 1807 

E rkrnnlrn11g S teins. Glaubt nicht an soi11c IVicdcrberufnng. 

Lieber Reden , Ihre Briefe habe ich alle erhalten - die Antwort setze 
ich aus. 

1) Schulenburg lchutc mit dieser BcgründuPg nh . S. Hausshcrr a . n. 0. S. 30. 
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Den 25 . July erfuhr ich den Inhalt des Friedens, den Nachmittag überfiel 
mich ein Fieber Schauer, die Krankheit bestimmte sieb zu einem 3tägigen 
Fieber , daran liege ich nieder. 
Seit d. 29. März habe ich bis auf diese Stunde nicht eine Silbe aus Mem el 
erhalten, weder von m einen Freunden noch vom König - mir scheint 
mein Rücktritt in den Dien st bcy der Entfernung von Hardcnberg, 
Rüchcl u n w a h r s c h c in l i c h und dieses gänzliche Stillschweigen - . 
Wie ungeschickt behandelt man den Grafen S[chulcnburg]. 

/ Immediat-Schreiben Steins [Nassau, 9. od. 10. Augustl807] 1) 

Geh. S tnutsnrch iv JJcrlin. Ilcp. 92. Hardenbcrg II. 1. - 2 N icdC'rschriftfn von der Jl nnd du Frau vom Steiu 

B eding1tngslose Riicldwlrr in den Dienst des preussische11 S tciates. R eiseplii11e. Vur­
schlag, R eden 1111d Niebuhr in die Fri:ecle11 svollzielm11gskommissior1 zn berufen 1111Cl 

ersterem die Lcit1111g derselben cm Stelle Sclmlc11b11rgs a11z11vcrrrcmc11. 

Eurer Königlichen Majestät Allerhöchste Befehle wegen des Wieder­
eintritts in Dcro Minist erium der Einländischcn Angelegenheiten sind 
mir durch ein Schreiben des Cabinet s Minist ers von Hardcnbcrg de dato 
Memel den lOtcn July den 9ten August zugekommen. Ich befolge sie 
unbedingt und überlasse Eurer Königlichen Majestät die Bestimmung 
jedes Verhältnisses, es beziehe sich auf Geschäftskreis oder P ersonen , 
mit d enen E. Königl. Majestät es für gut halten , dass ich arbeiten soll. 
In diesem Augenblick des allgemeinen Unglücks würe es sehr un­
moralisch. seine eigene Per sönlichkeit in Anrechnung zu bringen , um 
so m ehr, da Eure Majestät Selbst einen so hohen Beweis von Standhaftig­
keit geben. 
Ich würde sogleich meine Abreise antreten , läge ich nicht an einem 
heftigen dreytägigcu Fieber krank. Sobald aber meine Gesundheit wieder 
hergest ellt is t , welches hoffentlich in 10 bis 14 Tagen der Fall scyn wird, 
werde ich abreisen. Ich hin ungewiss, welchen W cg ich nehmen werde. 
Der über Berlin scheint mir bey d er Ermangelung von Pässen unsicher, 
da ich hier durch die Französischen Cantonncments reisen und bey 
jedem Platz Commandantcu mich ausweisen muss. Ich werde also den 
\Veg über Copcnhagen nehmen und nur im äusserstcn Nothfall, wenn 
Ereignisse eintret en sollten , die ich nicht im Staude bin vorauszusehen, 
den durch Gallicien. 
Erlauben Eure Majestät mir Allcruntcrthänigst eine Bemerkung. In 
diesem Augenblick scheint mir das Dringendste die Befriedigung der 
Forderungen der Französischen Behörden. Der General Schulenburg hat 
den ihm von Eurer Majestät gegebenen Auftrag abgelehnt; im Fall E . M. 
bereits kcin.c anclcrc Auswahl getroffen haben, so st elle ich Allcruntcr­
thänigst anheim, ob E. K. M. diesen Auftrag nicht dem Grafen von Reden 
zu übertragen geruhen wollen. Er hat während dieser Epoche des Un-

l) Das Datum ergibt sich nus dem Brief Steins 1111 Hnrdcnbcrg vom 10. August. 
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glücks seine Geschäftsführung fortgesetzt mit einer gänzlichen Auf­
opferung seiner selbst. Ihm könnte der Geheime Rath Niebuhr, der mit der 
Geld Partie und der Französischen Sprache vertraut ist, beygeordnet 
werden. / 

Stein an Hardenbcrg Nassau, 10. August 1807 
Geh. Stautsnrchiv Dcrlin. Hep. 92. llurdcnLerg ll 1. - Hr i1l!clnift und Duplikut von der H and <ler Frau vom Steiu 
mit rigcuh liudiger UntcnC'hrift S te in• 

Bestätigt den Ei.ngang sei11cr Briefe vom 10. Juli. Uebersend1111g einer Abschrift 
des Briefes an de11 K ö11ig. A 11kiir1dig1111g sci11cr Abreise, sobald sein Gesu11dheits­
::usta11cl es zulasse. 

J'ai re~u, cherc Exccllcnce, vos lettres de Memel du 10 juillet Je 9 aout 
par la voie de Hamburg et par courrier que M. de Grate m 'a envoye 
et le duplicatum par M. le Comte de Finken stein qui m 'cst parvcnu 
aujourd'hui. J e vous joins une copie de m a lcttre au Roi qui vous 
m ettra au fait des points les plus esscnticls. J e nc mc sens pas Ja forcc 
necessaire pour vous en dire davuntage . Des qu 'clles melc permettront, 
je partirai. Il m e parait que Ja voic la plus sürc scra cellc de Copcnhaguc . 

Stein an Reden a ssau, 15. August 1807 
l 'rcun . Sh uturcL.iv Drl'elnu 

Die Wiederberuf1111g in den preussischen Staatsdienst . Vorschlag Stei11 s, R eden in die 
Friedc11 svollziel11111gs-Ko111missio11 z1.i beruf e11. Das Problem der Ko11rributio11e1t. 
Hnffr, R eden i11 Berli11 ouf der Durchreise zn sel1e11 . 

Ich kann Ihnen , mein lieber Reden, noch nicht ausführlich und selbst 
Ihre Briefe beantworten , meine gute Frau leyht mir noch ihre F eder . Sie 
wissen von Ihrer Gemahlin , dass mich der König unter d. 10. July durch 
H( ardenherg] zurückbernfcu hat. Das Schreiben kam mir unterm 
10. August . Ich habe den Beruf unbedingt angenommen , weil es mir jede 
religicusc und sittliche Pflicht gebiet et , so bald als ich von meinem tiig­
liehen Fieber hefreyt bin, werde ich die Reise nach Mem el, wohin ich 
berufen bin, antret en. Mit welchem Gefühl und Aussicht denken Sie sich 
lebhaft und deutlich. Die Zerrüttung des Ganzen auf eine lange Zukunft 
liegt mir klar vor Augen. Ich schlug dem König vor, Ihnen clas Liqui­
dations Geschäft über die Contributions Rest e zu übertragen und Ihnen 
den Geheimen Rath Niebuhr zuzuschicken , der mit Geld Geschäften sehr 
vertraut ist. Er ist ein Mann von einem vortrefflichen Cbaractcr , tiefen 
wissenschaftlichen Kenntnissen und einem gebildeten Umgang, seine Mit­
würkung wird gewiss nützlicher seyn, als d es d er Französischen Sprache 
so wenig als der Geschäfte bekannten H. v. Lützow 1). Es wird haupt­
sächlich gegenwärtig darauf ankommen , wenn das Liquidum festgest ellt 
ist , die Französischen Behörden dahin zu bewegen , Papiere an zunehmen , 
die in geräumigen Terminen fällig sind, diese P apiere würden ständisch , 

1) S. oben S. 251. 



Quelle: Freiherr vom Stein, Bd. 2, Berlin 1937 / Internet-Portal "Westfälische Geschichte" 
URL: http://www.westfaelische-geschichte.lwl.org 

22. AUGUST 1807 255 

und würde der Staat für ihre Garantie sorgen. Auch Banquiers müsst en 
zutretcn , die dahcy k eine Gefahr laufen , so hald der Staat auf einige Zeit 
von dem krampfhaften Zustand befreyet würde . Diese Zahlungs \Veise 
wählte Oestcrreich , u m seine Contributionen zu herichtigen , freilich unter 
glücklicheren Umständen und im frcyen Besitz des grösst cn Theils des 
Staats. E s würde üher den Zutritt der Banquicrs der G . R . Labayc 
manches nützliche sagen können. Er verdient alles Zutrauen und ist ein 
Mann von erprobter Rechtschaffenheit. I ch hoffe, der König überträgt 
Ihnen dieses Geschäft, da Sie in dieser unglücklichen Lage so ausgezeichnete 
Beweise von Pflichtgefühlt und Aufopferung Ihrer selbst gegeben haben. 
Nachsclmft. Wegen der Erhaltung der Pässe habe ich an den H. Sack 
ausführlich geschrieben 1), ich wünschte sehr, welche von Berlin zu er­
halten, die mich in st and setzten, meinen Weg über diese Stadt zu nehmen, 
dort mich über die allgemeinen Angelegenheiten zu erkundigen und meine 
Freunde, insbesondere Sie, lieber Reden , zu sehen. Bewürken Sie mir, 
wenn es irgend möglich ist , diese P~isse , und schicken Sie sie mir auf die 
möglichst schleunige Art zu, da ich hoffe, mit Gottes Hülfe in Stand 
gesezt zu sein, in vierzehn Tagen bis drey \Vochen zu reisen. 
Sagen Sie doch d em ehrlichen Labaye ein Wort von m einer Zuriick­
berufung. 

Spiegel au St ein 
St. A. 

Münst er, 22. August 1807 

Lage und Zustände i 11 Miillstcr 11ach de111 Z 1tsa111me11bruch der prc11ssisc/1c11 Jlcrr­
sc/wft . A11ti-Dorussia11ism11s. l'crsönlichc Lage Spiegels. 

E w. Excellenz sehr verehrliche Zuschrift vom 19. d. M. 1) bat mich vor 
einigen Tagen angenehm überrascht und m eine Wünsche, in ihrem An­
denken fortzuleben , finde ich erfüllt; je trübseeliger und vcrdrussvollcr 
m eine gegenwärtige Lage ist, desto wohlthätiger wirkt diese Ucbcr­
zeugung auf mich . Nur mit Mühe habe ich mein Bedürfniss der Gedanken 
Mittheilung an Sie, m einen erhabenen F reund, so geraume Zeit unter­
drückt, und auch jetzt ist die Zeit dazu noch nicht gekommen, die Un­
sicherheit der Posten und die unverdient e Aufmerksamkeit der Franzö­
sischen Behörde auf m eine Briefe st ehen vertraulichen Eröffnungen im 
Wege . - Diese Lage hat für mich der dahicr wüthcndc anti Borussianis­
mus hcrbey geführt. Mein Vorhaben, Sie, werthest cr Freund, im May 
zu besuchen , musste ich aufgeben , m ein Bruder Kammerpräsident, tief 
gebeugt durch den Verlust eines geliebten Bruders ... cntliess mich nicht 
früher von sich , als bis die hiesigen mir verleideten Geschäfte m eine An­
wesenheit absolut erforderten - und nun, da ich Ew. Excellcnz freund­
schaftlicher Einladung so gern nachkommen mögtc, will die täglich hc· 
vorstehende R egierungs Veränderung nicht erlauben , mich von m einem 
Posten zu entfernen .. . . 
1) Erscheint in d en N 11cht rilgc11 Ud. VII. 
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Was für ein unseeliger Geist, ich mögte sagen Kobold, das hiesige Publi­
cum beherrscht, wie der Adel sich auszeichnet , das haben Ew. Excellenz 
durch den von hier verdrängten edlen Vinckc 1) erfahren , ob in so einer 
Lage etwas für Wissen schaft und intcllectuelle Cultur geschehen könne, 
ist leicht zu ermessen - i c h bin zwar m einen Principien überall treu 
geblieben und halte m einen Character aufrecht, aber dafür muss ich 
manches erleiden , und im Wirken bin ich völlig gelähmt. Graf Mervcld 2) , 

Ihnen aus der Zeit der Organisations Commission bekannt, und ein nur 
mit dem physischen Höllenfeuer bekannter Dohmherr von Droste­
Vischering 3) - beyde Antagonist en m einer P erson - sind mir als 
Universitäts Curatoren beygesetzt ; niedrige Falschheit hat hier die Ober­
hand, ich r echne nicht lange m ehr, in dieser Lage zu bleiben , die neue 
- vermuthlich Grosshcrzoglich Bergische - Regierung dürfte die Saeeula­
risation in Haupt und Gliedern aus Finanz Prinzipien eintreten lassen. 
dann entst ehen neu e Verhältnisse, ab e r k e in e für mich. - Nur 
schade, dass ich kein Fleckchen Eigenthum habe, um mit Musse Kohl 
zu pflanzen . In der Zerrüttung des P1·eussischcn Staats liegt das Grab 
meiner Wirksamkeit für Menschenbildung und intellectuelle Cultur über­
haupt, der Thcilnabm e am grossen Geschäfte der R eformation des 
eatholischcn Kirchenwesens muss ich nun entsagen ; m einen früher en 
P lan zu grösscren Reisen mögte ich in der Folge gern realisiren , aber ich 
habe nur wenig erspart, und was mir an jährlichem E inkommen b leibt, 
st eht dahin. - Mögtcn wir beyde, werthest cr Freund , eine Schweitzer 
Heise im nächsten Frühjahr zusammen machen können . . . Sie hab en 
sich der verdrussvollen Lage mit Geistes Grösse und Menschen \Vi:irde 
entzogen , das weiss ich vom braven Vincke nach seiner Anwesenheit in 
Nassau 4) , nun wird das Podagra weniger angreifen . 
Dass Bodde 6) und Schmedding 6) den Druck der Ereignisse empfinden , 
wird E. E xcellenz, mit dieser geschickten Menschen liberalen ·Denkart be­
kannt, nicht unerwartet seyn ; noch unglücklicher ist der gelehrte Exeget 
Wecklein 1

) , nur mit Mühe habe ich ihn vom . .. 8) gerettet. Die Pfaffheit 
bütte gern ein Buben stück früheren Jahrhunderts dem obscuren Publico 
aufgetischt ; der Mann kann aber hi e r keine bleibende Stätte finden , 
sich wieder den Neid und die Verfolgung der Geistlichen nicht erhal ten , 
ich empfehle Ihn e n dieses gute Subject , für seine Moralität und Wissen­
schaft kann ich einstehen , er würde jeder Univer sität als Exeget und 
Orient alist Ehre machen , und in der Kirchengeschichte ist er nicht 
fremd ... Vielleicht riimt der Fürst Primas oder der König von Württem­
berg oder der Grosshcrzog von Baden ihu auf eine ihrer hohen Schulen , 
wenn Ew. Excellenz E mpfehlung zum Grunde liegt. Die Anlage des 

1) Vgl. oben S. 205. 
3) Vgl. Bd. I. S. 372. 532 f. 536. 540. 
6) Der spätere Erzbischof von Köln . 
7 ) Miclrnl Weck lcin (1778 -- 1849). 

2) Kanonikus am Domkapitel iu Müns ter. 
4) Vgl. oben S. 205. 
o) Vgl. Dd. I. S. 532, Aum. 4. 
") U nleserliches \\"ort . 
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Botanischen Gartens habe ich als Verwaltungs Sache im Einverständniss 
mit dem Cammerdecerncnten ziemlich zustande gebracht . . . Aus der 
Anlage erfahren Sie, was für Pflanzen an die Französische Behörde zum 
Wegschicken haben gereicht werden müssen, der Gärtner Hase hat Liebe 
und Eifer für die Sache, aber seine Unverträglichkeit ... schadet d em 
Institute . .. 

Stein an Frau vom Stein Weimar, 15. September 1807 
St. A. 

Die R eise von N <issait bis lVeimar. B esuch beim Grossherzog. Schlechte Nacl1ricl1ten 
aus B erli11. N apoleons Misstim1111111g gegen. Friedrich Wilhelm III. 

Mon voyage a etc jusqu'ici tres heureux, et ma saute se fortifie par Je 
mouvement et le grand air qui commcnce a ctre trcs vif lcs matio ees et 
a exige des precautions. J'ai quitte Frankfurt le 11 l'apres-diner, j'y 
ai vu Metzler 1) , Moritz Bethmann 2) , Madame de Coudenhoven 3) qui 
habite a deux lieues de Ja ville une petite t erre uommee Hornau. E lle 
croit que le Primat frappe quclq ue chose a Paris pour assurer lc sort d e 
la noblcsse immediate contre les vexations des princes, et j e lc desire 
comme son etat precaire est tres d esvantageux ·1). On est content de la 
foire, mais on est desagreablcment affecte par l'aspcct d'unc quantite 
de blesscs dont iJ passe journcllemcnt des transports par la v ille. 
L c 13, j'ai trouvc ma soeur a Berka . .. , nous sommes alles enscmble ä. 
Eisenach oü nous avons passe la soiree et d'ou j e suis parti Je matin du 
14. a 9 heurcs. J e lui ai remis mon projct de testamcnt pour le faire 
examiner par M. de Hoffmann a Wetzlar SOU S lc point de vuc juri­
diquc ... 
Hier , a mon arrivec, j'etais voir Je duc qui, quoiquc j 'etais cn habit de 
voyagc, m'a fait dcscendre dans lcs appartcments de Ja duchesse ou sc 
trouvait la grande-duchesse et quclques societe 6). On y prit le the et 
causa - les princesses ont une convcrsation tres agreahle. J'ai soupe 
dans les chambrcs du due, et il y avait seulement la duehesse-mere et 
Madame d e H enekel [ ?]. 
Tout ee que j 'ai appris sur la situation des affaires a Berlin n 'cst point 
rassurant. Ondit quc l'Empercur Napoleon est extrcmement aigri eontre 
Je Roi parce que eeJui-ei lui a t emoigne beaueoup d'humeur ä. l'entrevue 
1) Steins Bankier in Frankfurt. 2) Frankfurter Bankier. 
8) Die Coudenhovens waren alte Bekannte der Stein'sehen Familie vom Mainzer Hof, 
vgl. die Briefe aus dem Jahre 1785, wo Frau v. Coudenhoven unter den Personen genannt 
wird, welch e für die Wahl D ulbergs zum Coadjutor eintreten. Die Rolle, die Dalberg 
spiiter bei der Errichtung des Rhcinbunds und der schlicsslichen Zerstörung des Reich es 
spielen sollte, Jiess sich da mnls n och nicht vorausahnen . 
4) In F rankfurt hat Stein mit d en Vertretern der R eich srittersch oft F iihlung genommen, 
die ihn ols Vertreter ihrer Interessen n ach Paris senden wollt en. Stein verwies sie an 
Gärtner, der auch spii ter in Wien wi~der für die Ritterschaft t ätig gewesen ist. S. Pcrtz 
I. 460, der hier ous Quellen schöpft , die seither nicht wieder aufgefunden wol'dcn sind. 
6 ) Dnrunter wnr uuch Goethe. 

17 
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de Tilsit et s'est donne un ridicul cn paraissant avec d e p etitcs moustach es 
et au lieu de chapeau un t schacko ou bonnet de fcutre. On a marquc au 
duc quc lc Roi a renvoyc tous scs ministres, m eme R ecke e t Reden 1) -

Ja chosc n c me para)t point vraisemhlable . Napoleon a insistc sur le 
rcnvoi de Rüch el. Enfin, ma cherc amie, nous v errons et entcndrons 
cncorc des choses bien cxtraordinaires, et il faut s'attendre :\ tout, et 
je ne serais point ctonne de rctourner tranquillemcnt a a ssau . 
Erörtert im. folgenden die Frage des W1'.nteraufenthalts seiner Fmnilie. 

Stein an Reden 
Si. A. 

Berlin , 18. Sept ember 1807 

Gruss auf der Durchreise nac/1 ./\femcl. 

Mein lieb er Reden, ich bin glücklich angekommen diesen Abend, war 
nicht in Brandenburg, au ch nicht krank, werde d . 20. September in Kuncrs­
dorf scyn und den folgenden Tag durch Wcstprcusscn weiter gehen .. .. 

Imme diat-Schreiben Steins Berlin, 19. September 1807 
Crh. S tnnl!Rrchiv Ilcrlin. Rc p. 89n. XLIV, 1 

./\fcldct seine Ankunft. in B erli11 und seine 1Vcitercn R eisepläne. 

Ew. Königlichen Majestät zeige ich hierdurch allergehorsamst an, dass 
ich gest ern abencl in Berlin eingetroffen bin. 
Ich werde mich hier ein paar Tage verweilen, um von den hiesigen 
Angelegenheiten Kenntni s zu nehmen, und sodann den 2ltcn huj. m eine 
fernere R eise eiligst fortsetzen , um Ew. Königlichen Majestät R ech en­
schaft abzulegen und Allerhöchstdero fernere Befehle zu gewärtigen. 

Stein an Frau vom Stein 
St . A. 

[Berlin u.J Kuner sdorf, 21. September 1807 
' 

D er A11fe11 tha/1 in Berli11 , JTlicdersehe11 mit altw Freu11dw und Bekan11ten. Allge­
meine E11tmutigung. P essimismus Steins. D1:c Entlassung der .Minister. Wcitcrrciso 
noch K önigsberg. 

J c suis arrive ici 2), ma cherc amic, lc 19 d . c. :i) en bonnc sante, et j'ai employc 
lcs j ournecs du 19 et du 20 a parlcr a une infinite de pcrsonncs et a voir 
mcs amis et mes connaissanccs ce qui n e m'a pas peu fatigue. Wieder­
sehen mit seiner Schwester W erthem , deren Gesundheit imd weitere Pläne. 
La sante de Madame de H einitz b aisse prodigicuscmcnt, je desire quc 
nous conscrvions encorc longtemps cette femme respectablc a laquelle je 

1) Die meisten Staatsminister waren in der Tut entlassen , nach Schulcnburg (s . S. 195) 
um 28. August Angern und die Minis ter , welche sich in Berlin von Napoleon hattcu in 
E id und Pflich t nehmen la ssen , darunter auch v. d. Reck und R eden , obgleich let zterer 
nur sehr widerwillig und nur um dem Staat noch zu retten , was möglich wnr, d en Eid ge­
leis tet hnttc. Vgl. Winter a . n. 0. I. S. 273f. 
2) D. h . in ßerlin, wo Stein offenbar mit der ' iederschrift des Briefes begonnen ha t. 
3) Genauer „ lB." wie aus den beiden letzten Briefen einwandfrei h ervorgeht. 
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suis hien attache. Les Brühls m'ont temoigne heaucoup d'amitie, vous 
savez combien j'estime la mere 1) pour la noblesse et la purete de son 
charactere et combien la Comtesse Marie 2) est honne et aimable. Ma 
soeur m'a donne la veille de mon depart un souper Oll il y avait les 
Brühls, Humboldt, Ancillon, Rosenstiel et Kunth - Ancillon est de bien 
bonne societe. Me. de Bischoffwerder y a paru un instant parce que sa 
sante est mauvaise, eile m'a temoigne de l'interet et de l'amitie. 
Tout Je monde est dans le plus grand decouragemcnt, et je ne puis que 
le partager - on a fait des choses incroyables, des mesures d'une precipi­
tation impardonnable, on a renvoye t o u s ]es ministres 3) , excepte 
Schroetter, et , par consequent, desorganise tout. Les Redens etaient 
partis pour Buchwald et m'ont appoint ici oii je les ai trouves, lui tran­
quille und gefasst, er liebte seinen Geschäfts Crayss, der ihm grössten 
Theils seyn Dasein zu verdanken bat. L e Ministre Reck est reparti pour 
Stockhausen chez son frere avec toute sa famille. 
Familiennachrichten olme Bedeutung. 
J e pars dcmain pour Stargard, Naugard, Köslin, Lauenburg, Danzig 
etc. et verrai en chemin notre vieux ami de Münst er 4). 

Mille choses tendres et amicales des Redens . . . 
Beguelin m'accompagne, j'ai done une societe et une assistance ... 
Spalding 6) est venu me voir. 

Stein an Frau vom Stein 
St. A. 

Bütow, 26. September 1807 

For1ga11g der Reise von Berlin bis Biitow. Zusammenkunft mit Bliicher in Trcptow. 
Die Frage der Räumung und der Kontributionen. Härte Dnrns. Unclankbnr/r.eit und 
Schwierigkeit von Steins Aufgabe. Gedanke der absolut.en Pflichterfiill1111g als einziger 
Rückhalt u11d Trost. 

J e vous ecris, ma ehere amie, pour vous dire que j 'ai continue a faire 
le voyage en bonne sante jusqu'ici et que j'espere qu'elle continuera a 
rester telle . La direction de mon voyage a ete par Pyritz, Stargard, 
Naugard, Treptow, Slawe, Stolp, Bütow et sera par Dirschau, 
Marienburg, Preuss. Holland, Königsberg, Memel. J'avais appointe le 
General Blücher a Naugard, mais eomme cet endroit se trouva au 
milieu des cantonnements franvais, il me fit proposer d'allcr le voir a 
Trcptow, son quarticr general, ce que je fis quoique ecla me ·dctourna 
de deux miles [ !J - je le trouvai tel que vous le connaissez, bon, loyal, 
attache au Roi et a l'Etat et aime de l'officier et du soldat, traite avec 
egard et estime par les Franvais, mais cependant vieilli et n'ayant plus 
1) Gräfin Sophie von Brülil , vgl. Bd. III. S. 195, Anm. 2, sowie die Briefe Steins an die 
Gräfin im 3. B and dieser Publikation. 
2) Die spiltcre Fron von Clausewitz. Vgl. Bd. III. S. 195, Anm. 2, S. 196 u . ö. 
3) Vgl. oben S. 258, Anm. I. ') Blücher. Vgl. den niichst cn Brief. 
6) Georg L. Spalding (1762- 1811), Professor nm Grauen Kloster in Berlin. Vgl. Bd. III. 
s. 180 f„ 287 f. 

17• 
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la gaiete qu'il avait. En passant Stolp, j'ai rencontrc Goltz, le fils 1 ) qui 
a fait le siege de Danzig eomme Aide de Camp de Kalckreuth, et e'est a 
lui qu'on attribue une grande partie de ce que Kalckreuth a t enu si 
longtemps. 
J'ai voulu eviter Danzig et Elbing, et j'ai pris la ligne la plus eourte pour 
atteindre Mem el ou j'espcre etre le 2 d'octobre. 
L ' evacuation du pays par lcs Frarn;ais dcpcnd maintenant du paycment 
des contributions qui sont enormes, et !'Intendant General Daru montre 
dans toutc cette affairc une durete et un manque d'cquitc qui rcvoltc. 
Vous sentez, ma cbcre amie, que t out eeei peut durer en core bien long­
temps, et je erois que vous fcrez bien de prendre vos arrangements pour 
passer votre biver .. . a Frankfurt . . . Des ce que je viendrai a Memel 
et que j'aurai pris des iuformation s plus exaetes, je vous cerirai sur cet 
objet . 
J'ai pris pour compagnon de voyage Beguelin que vous eonnaissez et 
qui cst de bonne societc. 
Belanglose wirtschaftliche und häusliche Angelegenheiten. 
Ici, il fait un froid humide et un t cmps desagreable - je desirc que 
nous lc trouvions plus tolerable a Memel, de quoi eependant je doute . 
Adieu, ma ebcre et bonne amie. II m'est bien desagreable d 'ctre cloignc 
de VOUS et de D OS enfants a }'enorme distance de 170 miles, iso}c et 
separe de tout ce que m'interesse. L'idee 'd'avoir fait mon d evoir et de 
sacrifier tout espcce de cousiderations p er sonncllcs doit me soutenir dans 
l'ingrate et degoutante earriere dans laquelle j e vais entrer. 

Ji rau von Berg an Stein 
S t. A. 

Berlin, 26. September 1807 

Riickbliclc cwf iltrc 1111nmchr 22jältrigc Bcka1111tscliaf1 mit S tein. Grössc clcr uor i/1111 
licgenc/c11. A ufgabe, die Fra1i uo11 Berg nicht nrir in cler )Vieclerhcrstcllung der wirt­
sclwfrliclien , sondern vor allem cler moralisclien Kräfte cles Landes sieht. Die poliri jche 
S rellw1g w1cl llal11111g der Königin. A11fforcleru.11g zur U11tcrs1iitz1111g iltrcr g11te11 Ab­
sichten und zur Geduld gegeniiber den ersten Schwierigkeiten. 

Malgrc toutes vos occupations et leur grande importauce, je n e erains 
cependant pas, mon excellent et dignc ami, de venir vous interrompre 
un moment pour vous parlcr d e mes regrets de vous avoir manquc ici. 
J 'y suis arrivce le jour aprcs votre depart. 11 y a, je crnis, 22 ans que 
je vous ai v u pour la prcmicre fois, et depuis lors, p ermettez-moi de vous 
le dire, je vous ai toujours suivi avec cet intcrct qu'inspire un earaetere 
clevc au-dcssus de son siccle. Vous l'avez prouvc d e nouveau , ee carac­
t ere, par la maniere dont vous avez aceepte de revenir pres de nous, 
j ugez done vous-meme si je dois avoir des regrets de n e pas vous avoir 
v u ! Maintenant toutes nos esperances reposent sur vous. Sougez que 
ce sera faire heaucoup quc d e rclever et de souteuir un Etat qui seul 

1) I< url Fricdr. lleinr. v. d . Goltz, der ehemalige Adjutant Bliich crs, spiiter Gcsnndter 
in Münch en und Paris . Vg l. unten S . 281. 
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un jour p ourra peut-etre relever du moins le nord de l'Allemagne et le 
soustraire a un esclavage qui demoralise et corrompe la generation 
presente et cclles a venir. - Que ce ne soient donc pas les premiers 
inconvenients qui vous rcbutent, ee n'est qu'en tremblant que je pense 
a la possibilite de vous voir de nouveau vous eloigner. C'est par amour 
pour nos petits neveux [ ?] qu'il faut nous reunir pour le bien . Chacun de 
nous pourra y contribuer en maintenant dans sa maison, dans sa famille 
l'horreur du pouvoir arbitraire et en faisant renaitre ]es moeurs et les 
sentiments de nos aYeux. Mais il faut que nous soyons aides par le 
gouvernement, et c'est ici que com menee votre vocation. Ce n'est pas 
nos finances seules que vous devez remettre, c'est de Ja moralitc que 
vous devez nous redonner. Ne dcdaignez pas, je vous en prie, de vous 
rapproch er de la Reine, quand vous counahrez la puret e de son caractere, 
vous l' appreeierez et vous l'aimcrez. C'est le dedain des pctits moyens 
qui lui a fait n'avoir point de pouvoir ; il faut l' cn est imer davantage. 
C'est le seutiment d e son d evoir d'epouse qui lui a fait se rendre et 
aecepter tous ]es sentiments et t outes les opinions du Roi, qui lui a fait 
defcndre les p er sonnes qu'il defendait - oserait-on le lui reprocher ! - Ce­
pendant les malheurs du t emps ont et es t els et trop cruels pour que ses 
yeux ne se soyent ouverts sur bien des choses. E lle est m ere, et le sort 
futur de SOU fiJs, de ses enfants, ne peut pas }ui etre indifferent; d'ailleurs, 
elle t ient intimement a BOD pays. 
La Reine n'est pas faite pour entrer daus les det ails d e l'administratiou, 
et je ne crains que trop que l'on ait voulu l'y m eler ces d erniers t emps. 
Ces details en general u e sont pas du ressor t d'une femme, et souvent 
il en rcsulte le grand inconveuient de la mettre en trop de rapport et 
de nuire par l a a la simplicite et a l' uniformite de la vie, source de taut 
de vertus, sans que ee sacrifice et cet inconveuient soient recompen sc par 
aucnn succcs. Mais la R eine doit trouver un appui pour tout but moral 
qu'elle peut avoir. E lle doit en trouver pour ne pas voir lc Roi entoure 
d e persouues qui compromettent son existeuee, celui d e son pays et sou 
honneur personel. Elle doit en trouver pour l'education de son f ils. E lle 
doit cn trouvcr eufin pour t out but qui pcut en general coutribuer a 
maintenir la dignite de sa maison et le bonheur de l' E tat. Soyez clone 
cet appui - et cncore, que lcs premiers incouvenients ne vous effarou­
chent, ne vous r ebuttent pas ! - J'öserai vous le dire, votre voeation est 
de vous emparcr du t out , ne la m econnaisscz pas, cette vocation. 
D 'ailleurs, vous le savez bien - ce n'est qu'eu simplifiant tout, cn 
ramenant tout a unc seulc sourcc, a un seul principe d e direction , que 
l'on parvient ;'l faire des grandes choses, et c'es t ainsi quc vou s parvicndrcz 
a rassemblcr les malhcureux debris qui nous rcstcnt et a cn rcconstruire 
un nouvel ordre de choses. Au reste, tout ce qui je viens de vous dire 
sur Ja R eine provicut d' un propos q ue l'on vous pretc peut-etre et 
qui m'a paru designer quelques preventions coutre elle que, certaincm cnt, 
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eile n e merite pas. J e ne vous demande pas pardon d e ma longue lettre; 
j'ai ete diffuse, il est vrai, mais mou sujet m'a sans cesse fait rev enir sur 
les m emes p ensees ; voila mon ex cuse. D'ailleurs, vous d evez me conuaitre 
assez pour savoir que je u'aime pas ce que l'ou appelle se donner du 
mouvem eut pour une chose, et qu'il m e faut m eme b eaucoup e t un 
but bien prononce pour m e tirer de cette solitude interieure de l'ame que 
l'on contract e si facilem eut dans un certain ordre d e choses et sous de 
certains rapports. Adieu donc, puissions- nous bieutot etre tous rcunis 
ici ! Meuagez votre saute - couscrvez-la pour l' Etat, pour votre famille, 
pour vos amis. Mad. v otre soeur est t oujours dans le meme Ctat de 
saute ou vous l'avez laissce. 
Elle vous fait dire qu'elle se r eprochc de ne pas vous avoir a sscz parle 
d' Ancillon comme tres propre a l'cdueatiou du Prince Royal - mais 
vous le counaissez assez pour le juger tel vous-meme 1 




